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Ale VoRanfalten nehmen Beſtelung auf diefes Blatt 
an. für Breslau die Expedition der Breslauer Seitung, 
- Herrenſtraße Nr. 20. r. 
Infertiond . Gebüpr-für den Raum einer ſechothelltgen 
wetttzelle 14 Sgr. 
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Sonnabend den 17. Auguſt 


Das vierteljäßrige Abonnement beträgt in Breslau. 
g 1 Atl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
tucl. poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Wi. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 
ten e. 


Britung. 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds - Courfe. 


Hamburg, 15. Auguſt. Berlin⸗Hamdurger 88. Köln⸗ 
Minden 95%. Magdeburg⸗Wittenberge 58. Nordbahn 40. 
Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Nordbahn 42 ,,. 
4½ % Metall. 71½. 5% Metall. 81%. Bankaktien 
1190. Looſe 155. 100. Badiſche Looſe 3234. Kutheſ⸗ 
ſiſche Looſe 31%. Wien 101 ½. ; 
don, 13. Auguſt. Conſols 96% bis . 
urin, 12. Auguſt. Die Nationalgarde⸗Wachen wer: 
den verdoppelt, da man ernſthafte Demonſt rat ionen gegen 
die Kloſter brüder „Oblati della Conſolata“ befürchtet. 
ie „Armonia“ iſt wieder erfchienen, und zwar mit 
dem Vorſatz, ſich in keine weiteren Polemiken einlaſſen 
zu wollen. 
Mailand, 13. Aug. Es verlantet, die ſardiniſche 
egierung habe endlich den Entſchluß gefaßt, jede Aus⸗ 
ſchreitung politiſcher Parteien energiſch zurechtzuweiſen, 
inſofern ſie die innern Inſtitutionen oder jene der be⸗ 
undeten Regierungen rück ſichtslos angreifen. Der be: 
annte Bianchi Glovini wurde wegen maßlos leidenſchaft⸗ 
licher Artikel gegen den Papſt und insbeſondere gegen 
Oeſterreich aus dem Lande verwieſen. 5 
enedig, 14. Auguſt. Der General der Stavalerie 
raf Gorzkowskty hat geſtern das Stadt⸗Kommando über⸗ 
nommen. 
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Meberfidt 

Breslau 16. Auguſt. um 13. Auguſt ift eine Wiener Depeſche 
in Berlin eingegangen, welche einige Differenzpunkte zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich behandelt, nämlich in Bezug auf den Dur ch⸗ 
marſch der badiſchen Truppen durch den Rayon der Feſtung Mainz 
und in Bezug auf die Verwaltung des Bundes⸗Vermögens. Preußen 
behauptet: deut ſche Truppen haben das Recht, durch das Gebiet einer 
Feſtung, welche dem geſammten deutſchen Staaten-Komplexe an⸗ 
gehöre, zu marſchiren. Oeſterreich ſagt einfach „nein“. Nun ſchlägt 
obige öſterreichiſche Depeſche vor: ein Schiedsgericht hierüber ent- 
ſcheiden zu laſſen. (Nach Einigen ſoll das Schiedsgericht aus 3 Oeſter. 
reichern, 3 Preußen und 1 neutralen Obmann, nach andern ſoll daſſelbe 
aus . Perſonen beſtehen, deren eine Oeſterreich in der Perſon des 
Königs von Baiern bezeichnet hat, die andere ſoll Preußen beſtim⸗ 
men.) — In Bezug auf die Verwaltung des Bundes⸗Verms⸗ 
gens giebt die erwähnte Depeſche zu, daß fie einſtweilen von der inte⸗ 
rimiſtiſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion übernommen werden 
könne, bis eine definitive Centralgewalt (wahrſcheinlich der nächſtens ſich 
etablirende „engere Rath“) geſchaffen ſein werde. 


Die badiſchen Kruppen find nicht durch die öſterreichſſchen Truppen 


am Dur chmarſch durch Mainz gehindert worden, weil neuerdings 


noch keine badiſchen Truppen dort eingetroffen find. Die Sache vers 
hält ſich nach den Berichten mehrerer Zeitungen folgendermaßen. Dem 
Gouverneur von Mainz wurde angezeigt, daß nächſtens badiſche Trup— 
pen wieder durchmarſchiren würden. Der Gouverneur drohte, ſie ernſt⸗ 


uch zurückzuweiſen, reiſte aber ſogleich nach Frankfurt, um ſich mit der 
Bundes⸗Kommiſſion zu beſprechen. 


Hier ſoll nun beſchloſſen wor⸗ 
ben fein, daß die badiſchen Truppen ſchon oberhalb Mainz aus⸗ 
geſchifft werden, dann um den Rayon der Feſtung herum mar⸗ 
ſchiren und erſt wieder unterhalb Mainz die Schiffe beſteigen ſollten. 
Hier iſt eine Aufgabe für das berliner Kabinet: die Ehre Preußens. 
zu wahren, denn die Ausführung dieſes Beſchluſſes heißt: „Oeſter⸗ 
reich Recht geben.“ Preußen, welches energiſch nach Frankfurt 
ſchrieb: es werde der Gewalt wiederum Gewalt entgegenſetzen, würde 
ſich demüthig als im Unrecht bekennen und der öſterreichiſchen Anma⸗ 

zung nachgeben. 1 
Die mindeſte Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich hieße ſetzt um fo mehr 
die Ehre Preußens blos ſtellen, als das öſterreichiſche Kabinet 
in der Gewißheit ſeines bevorſtehenden politiſchen Sieges über 
Preußen nicht nur jubelt, fondern das nledergeworfene Preu⸗ 
den aushöhnt. Man leſe folgende Stelle des Lloyd, des bekannten 
Organs des Premier: Minifters Fürſten Schworzenbergs, und man 
wird nicht allein vor Unwillen erröthen, ſondern zugleich auch dos he, 
ſtätigt finden, was neuerdings die Berliner Conſtitut. Ztg. über die 
„pläne Oeſterreichs“ berichtet hot. (S. die geſtrige Bresl. Ztg.) 
Der miniſterielle loyd ſagt nämlich gleich an der Spie ſelnes Haupt: 
Artikels: „Oeſtetreich hat in der deutſchen Frage einen großen Schritt 
vorwärts gethan. Die Einberufung des engeren Rathes {fl 
deſchloſſen worden. Wir hätten fomit bald eine Antwort auf 
unſere Frage: Wo iſt Deutſchland? — Mit der Konſtitutrung des 
engeren Mathes beſteht wieder ein deutſcher Staat, deſſen Eriſtenz ſeit 
Seit ſuspendirt geweſen. Die auswärtigen Mächte werden 


erkennen e auf ſich warten laſſen, um deſſen faktiſches Beſtehen anzu⸗ 
mein auch „Preußens Ehre“ wird ſich in das Uns 
n 1 r Reſt feiner Bundes⸗ 


0 agen lernen, ſobald de 1 7 
dale En — den Rüden gekehrt haben wird. Wu 
d Een, daß Reuß und Schleiz und 
er ganzen Wucht ihrer ch ; nen 

rer Macht und mit ber ga 5 
Ehre auf dem Boden vom 26. Mei auf ſlanzen werden, ſonſt würden 
biefe Lander Preußen m; 3 Finn in folge Feſſeln legen, 
daß es durchaus die derfegte Fahne der Union ferner in 
feiner müden Fauſt ſchwingen müßte. 

Am 12. Auguſt ist Prin Tdalbert von Preußen in Frank; 
furt a. M. antzekommen. Der Prinz don Preußen wird ebenfalls 
daſelbſt erwartet. 

Mehrere Zeitungen, unter anderen auch die Berliner minifteriel? 
Reform, melden mit Beſtimmiheit: daß ein baieriſches Obſer⸗ 
vations corps, verſtärkt durch württembergiſche Truppen, ſich 
in den nächſten Tagen in Rheinbaiern, hart an der heſſiſchen 
und preußiſchen Grenze aufſtellen werde. 

In Hochheim hat ein Nachtwächter ſtatt die Stunden „die Re⸗ 
publik“ ausgerufen und hat dafür einen feſten Sitz erlangt. 

Das ſchleswig⸗holſteinſche Heer fieht noch immer in feiner 
Stellung bei Rendsburg. Da es ſehr den Anſchein hat, daß die Dä⸗ 
nen einen Hauptſtreich gegen Kiel beabſichtigen, iſt die Statthalter⸗ 
ſchaft nach Rendsburg übergeſiedelt. 

Während der franzöſiſche Präſident in Dijon glänzend empfangen 
worden ff, hat er ſehr wenig in Straßburg zu erwarten. Die 
laotiſchen Behörden daſelbſt wollen für dieſe Zwecke kein Geld ausge 


hoffen, 
Waldeck ſich nicht mit 
Schwere ihrer 


ben. Die Vert s⸗Kommiſ is hat beſchloſſen, daß 2 Wenn Oeſterreich — das Bedenkliche einer gewaltſamen Durch⸗ . 
* ee ſetzung des Bundestages würdigend — ſich mit der Erreichung 
ſeines Zweckes begnügen, Preußen aber ſich damit beruhigen 


ihrer Mitglieder ſtets in Paris gegenwärtig fein müſſen. 

Die engliſchen Blätter theilen die Antworrs⸗Note des preußi⸗ 
ſchen Gefandten zu London, Ritters Bunten, ausführlich mit 
(., Großbritannien), welche derſelbe auf die Einladung zur Theilnahme 
an der Konferenz vom 2. Auguft an das engliſche Kabinet geſchickt. — 
Der Globe ruft in einer bitteren Kritik dieſer ſehr entſchledenen Note 
die bedeutſamen Worte aus: „Es giebt kein Deutſchland!“ 
C0 RETTET ENTFERNT 

Breslau, 16. Auguſt. 

Wir haben geſtern einen der Wege angedeutet, welchen Oeſter⸗ 
reich einſchlagen könnte, um ttotz Preußen die Wiedecherſtellung 
des Bundestages und damit die Verdrängung Preußens aus ſei⸗ 
ner geſchichtlichen Stellung durchzuſetzen. l 

Diefer Weg wäre auf die Vorausſetzung eines hohen Grades 
von Schwäche und Kurzſichtigkeit der preußiſchen Regierung, 
vielleicht eines höhern Grades, begründet, als ſich mit dem Cha⸗ 
rakter eines preußiſchen Ehrenmannes, abgeſehen von jeder poli- 
tiſchen Geſinnung und Befähigung, verträgt, und darum nicht 
ohne Bedenklichkeit für Oeſterreich. f 

Die heutigen Nachrichten haben weder eine Beſtätigung noch 
eine Widerlegung derjenigen Gerüchte gebracht, welche Oeſterrelch 
den ſo eben bezeichneten Weg einſchlagen, Preußen aber daſſelbe 
dieſem gefährlichen Gange ruhig zuſehen ließen. Nur ſo viel 
Licht ſcheint durch die Nebel von Gerüchten und Projekten all: 
mählig hindurchzubrechen, daß die „Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen“ immer deutlicher als der nächſte Zielpunkt 
des biplomatifhen Treibens hervortritt. 

Wir können nicht füglich daran zweifeln, daß Oeſterreich Alles 
daran gelegen fein werde, Preußen in ruhig oder proteftitend 
duldender Paſſivität zu erhalten und daß darum die Grenze der 
rückſichtsloſen Beleidigung da zu finden fein werde, wo Preußen 
den erſten ernſtlichen Verſuch der Abwehr machen wird. Die 
unabſehbaten Folgen eines zwiſchen Oeſterreich und Preußen über 
die deutſche Frage ausbrechenden Krieges, die Unſicherheit ſeiner 
nur durch das gemeinſame Prinzip der Negation gewonnenen 
Allianzen für einen ſo ernſten Fall poſitiven Handelns weiß Oeſter⸗ 
reich ſicher reiflich genug zu würdigen, um um jeden Preis den 
Weg der Verſtändigung ſelbſt zu betreten, wenn nicht Preu⸗ 
ßen ihm durch übereiltes Entgegenkommen die Mühe und die 
Demütbigung der Initiative erſpart. 

So gewiß aber der Wunſch der Verſtändigung auf beiden 
Seiten erſcheint, ſo ungewiß ſind noch die Grundlagen, auf 
welche dieſelbe begründet, und die Wege, auf denen ſie herbei⸗ 
geführt werden dürfte. In dieſer Beziehung wird Alles von 
der Haltung der preußifchen Regierung abhängen. Auch bei 
einem fernern Feſthalten an dem Prinzip des Fortbeſtehens der 
Bundesverſaſſung und des Bundestages laſſen ſich — wie wir 
geſtern hervorgehoben haben — eine Reihe ven untergeordneten 
Momenten auffinden, welche als Gegenſtand von Verſtändigungs⸗ 
Verhandlungen zu dienen geeignet find, ohne Oeſterreich in der 
Verfolgung feines Hauptplanes zu ſtören. f 

Wenn Preußen ſchwach und kurzſichtig genug fein ſollte, um 
die arge Düpirung üder ſich ergehen, und während es von 
Oeſterreich mit Vermittelungs vorſchlägen, über den Durchmarſch 
der Truppen durch Bundesfeſtungen, über die Beſatzung einzel: 
ner der letztern, über gewiſſe Rechte auf das Bundeseigenthum 
beſchäftigt wird, die Herſtelung und Befeſtigung des Bundes⸗ 
tages ruhig geſchehen zu laſſen; fo wäre es als ein arger 
Widerſpruch der öſterreichiſchen Politik zu betrachten, wenn ſie 
nicht bieſen Sieg jedem andern vorzöge und ihr Ziel zu erreichen 
fuchte, ohne dem betrogenen Preußen den geringſten reelen und 
dauernden Erſatz für den Verluſt feiner Weltſtellung zukommen 

aſſen. 
57 FAR in den neueſten Nachrichten über das Reſultat der letzten 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich verlautet, verträgt 
ſich ſehr wohl mit der Politik, welche wir geſtern andeuteten, 
Oeſterreich nähme demnach den Schein der Nachgiebigkeit 
an, ſuchte die Entfheidung der drängenden Fragen duch 
die Berufung auf weitausſehende ſchieds richterliche Verhandlungen 
binauszuſchieben, ſtellt wohl gar eine 99 5 Geneigtheit zum 
Aufgeben mancher allzuſtarren Forderung in Ausſicht, Alles aber 
nur unter der ausdrücklichen Verwahrung, daß nicht von ihr, 
fondern allein von dem Bundestage eine endgültige Entſcheidung 
aus nne. 

Wenn 32 preußiſche Regierung diesmal doch die nicht 
allzufein angelegten Truggewebe durchſchauen, wenn ſie von dem 

ißtrauen des ganzen Volkes in das anſcheinend barmloſe Spiel 
der Bundestags 5 Erperimenteurs endlich auch angeſteckt werden 
ſollte, fo würde Oeſterreich, um ſeinen Hauptzweck zu erreichen, 
ſich doch zu einem etwas reeleren Wege verſtehen müſſen. 

Dieſer Weg würde in der Wiedereinſetzung det Bundestages 
zus Den einſtimmigen Beſchluß aller einzelnen Bundes regierun⸗ 
gen beſtehen. 

Damit wäre die Streitfrage Über den Fortbeſtand der Bundes: 
Berfaffung wenn auch nicht verneinend entſchieden, fo doch vor⸗ 
ſichtig umgangen. Der neue Bundestag als das neue Defini⸗ 
vum würde feine Berechtigung aus der freien Vereinbarung der 
Bundesregierungen, nicht aber unmittelbar aus der bisherigen 
Bundesgeſebgedung herleiten müſſen. 

Daß für Preußen dieſer Weg den Schein der Ehre und 
Sudbſiſtändigkett ſchon viel Hafer retten würde, als das Beſtehen 
auf der underändert ſetbeſtehenden Wirkſamkett der Bundes 
Verſaſſung, leuchtet To klar ein, daß man die darauf bezüglichen 
r e ee * Beſorgniß leſen kann, die preußſſche Re⸗ 
gierung möchte in Ertnengelung des tieferen Blickes in die we⸗ 
ſentliche Bedeutung der Wiederherſtellung des Bundestages, in über⸗ 
verſöhnlicher Stimmung den Rettun r ür den 

ttungsanker ergreifen, der fie f 
nächſten Augenblick aus allen Verfaſſungsnöthen zu erlöſen geeignet 
ſcheint, ohne fie geradezu zu wingen, eine Rechts überzeugung feierlich zu 
widertufen, welche fie feit Fat zwei Jahren mit allen Gründen 
der Logik und des Rechtes vertheidigt bat. 

Die unverzügliche Einleitung von Verhandlungen über ein 
Oefinitivum, das war ja die letzte Forderung, welche Preußen in 
ſeinem unenmüduche eee an Oeſterreich ſtellte, und 
deren ſchroffe 1 in unſerem Minifterium jene Süim⸗ 
mung erzeugt hat, welche die miniſtertellen Organe als die eins 
müthige Entſchloſſenheit zur Wahrung der Ehre und des An⸗ 
ſehens Preußens bezeichnet haben. 


Oehringen, nach Frankfurt a. M.; Se. Er 


wollte, daß das Definitivum auf dem von ihm als allein geſetz⸗ 
lich bezeichnetem Wege zu Stande gekommen und ſo die neuen 
Verhandlungen unter der ſtillſchweigenden Voraus ſetzung einge: 
leitet würden, daß als Reſultat der Bundestag aus denſelben 
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ral⸗Lieutenant, General⸗In ekteur der Feſtungen und 
Ingenieure und Pionniere, 8 und der — x 
8 der Iſten Ingenieut⸗Inſpektion, v. Wangenpeim, 
na orn. 

**Xx Berlin, 15. Auguſt. [Die Antwort aus Wien. 
Die letzte preußiſche Depeſche hatte zu ihrer Beantwortung eine 


Friſt bis zum 14. Auguſt geſtellt; die Antwort aus Wien traf 


hervorgehen ſolle, fo wäre damit eine Verſtändigung gewon⸗ jedoch ſchon am 13. ein und brachte eine Art von Ausglei⸗ 


nen, zu deren Beſchönigung es an Scheingründen nicht feblen chung, deren Werch im Augenblick n 


würde. 


ni werd n 
kann. Wegen des Durchmarſches ber — 2 


Die Ualon freilich bliebe ein Stein des Anſtoßes, aber glück⸗ ven durch den Rayon der Bundesfeſtung Mainz ſoll ein 


licher Weiſe hat Preußen dieſen ſelbſt — wie die miniſteriellen 
Blätter kaum beſtimmter andeuten können — größtentheils aus 
dem Wege geräumt, und man braucht nicht gerade ein Prophet 
zu fein, um vorausfügen zu können, daß, wenn Preußen erſt den 
ernſtlichen Wunſch einer Verſtändigung auf der Grundlage des 
Bundestages gefaßt hat und zu erkennen giebt, das Hinderniß 
ſich deld von ſelbſt beſeitigen würde. 

Die Militär⸗ Konventionen ſchtinen allerdings an die Herzen 
unſeter Staatsmänner feſter angewachſen, dem öfterreichifchen Ka⸗ 
binet aber mindeſtens eben fo verhaßt zu fein, als die Unſon. 
Warum ſollte man indeß dieſe Klippe nicht in der Art umſchif⸗ 
fen können, daß 3 die definitive Entſcheidung der Streitfrage 
der verfaſſungsmaßigen Beſchlußnahme des Bundestages vorde⸗ 
hielte, den Status quo aber unter allſeitiger Verwahrung einſt⸗ 
weilen veſteben ließe? 

In der Präſidialfrage endlich würde Oeſterreich allerdings ein 
wirkliches Zugeſtändniß machen müſſen, denn dieſen Ebtgeiz 
trauen wir ſelbſt der Beſcheidenheit und Friedfertigkeit der gegen⸗ 
wärtig herrſchenden preußiſchen Staatsmänner zu, daß fie für 
das Bundesland Preußen, wie es durch die Einverleibung feiner 
ſämmtlichen Provinzen und durch ſeine guten Dienſte im Jahre 
1849 ſich geftellt hat, mit der bescheidenen Stellung Preußens 
vor 1848 ſich nicht begnügen werden. Aber die Präſtoialfrage 
iſt zu ſehr formeller Natur, als daß daran das Werk der Ver⸗ 
ſtändigung ſcheitern ſollte. - 

So wenig wir für die Annahme eines derartigen Planes po: 
ſitive Anhaltpunkte haben, ſo fehlt es doch ebenfalls nicht an 
Gerüchten und Andeutungen, welche darauf hinweiſen. 

Schon vor einigen Tagen derichtete die „Voſſiſche Zeitung“, 
daß in gewiſſen Kreiſen derartige Abſichten gehegt würden, frei⸗ 
lich nur um die Unannehmdarkeit eines ſolchen Votſchlages Sei⸗ 
tens Oeſterrcichs darzuthun, merkwürdigerweiſe aber aus einem 
Grunde, welchen zu beſeitigen Oeſterreich und ſeinen Freunden 
ohne ſonderliche Mühe gelingen würde. Die „Voſſ. Ztg.“ hatte her⸗ 
ausgerechnet, daß Preußen in dem alten Bundestage in der Minori⸗ 
tät dleiben müßte und — wie es ſcheint — aus dieſem Grund allein die 
Wieder herſtellung deſſelten durch freie Vereinbarung für unthun⸗ 
lich gehalten. Wir erinnern uns jedoch ſehr wohl, daß man 
vor nicht langer Zeit für Preußen eine Majorität herausgetechnet 
hat. Wenn aifo dieſe Rückſicht das einzige Hinderniß wäre, fo 
ſtänden wir wahrlich ſchon mit einem Fuße im Bundestage. 

Bemerkenswerth in dieſer Beziehung iſt ein Artikel der neue: 
ſten O. P. A. 31g. unter der Chiffre des bekannten Bundes⸗ 
tags⸗Diplomaten. Derſelbe behandelt die Eventualitäten, unter 
welchen ein Eintritt Preußens in den Bundestag möglich fein 
dürfte, und ſpricht ſich in Bezug auf die Präſidialfrage wörtlich 
dahin aus: 0 

„Die Zugeſtändniſſe (ſeitens Oeſterreichs), die für das Interim 
gemacht werden wollten, könnten auf das Definitivum übertra: 
gen werden und eine in dieſer Beziehung zu gewährende Sicher⸗ 
heit könnte den Eintritt Preußens in den Bundestag möglich 
machen.“ Freilich müßte nach dieſem Diplomaten Preußen 
durch feinen Eintritt erſt den Rechtsboden anerkennen, und ſich 
vorläufig mit einer Zuſicherung begnügen, deten Erfüllung erſt 
bei der Reorganiſation des Bundts durch den Bundestag erfol⸗ 
gen könnte. a 

Jedenfalls aber lockt die Sirene deutlich genug, um unſere 
ernſte Aufmerkſamkeit auf dieſes Vermittelungs⸗Projekt hin u⸗ 
lenken und uns die Frage nahe zu legen: ob die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich in der rechtlichen und politiſchen Möglichkeit befindet, 
eine auf den Grundſäͤtzen der alten Bundesverfaſſung ruhende 
Gewalt — gleichviel, auf welchem Wege ſie entſtanden — über 
ſich anzuerkennen? 


Preußen. 

Derlin, 15. Auguſt. Se. Maieftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Direktor der Provinzlal⸗Itren⸗Anſtalt zu 
Marsberg, Sanitätsrath Dr. Ruer, und dem Salinenen⸗Arzte 
Dr. Zimmermann zu Dürrenberg den rothen Adlerorden deit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem Premier⸗Lieutenant Harkort l. 
der Artillerie des ten Bataillons (Iſerlohn) Löten Landwehr: 
Regiments, dem Stallmeiſter bei der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, 
Nittmeiſler Häuel, und dem Regierungs⸗Sekretär Klein I. zu 
Düffeldorf den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Rittmeiſter 
Trotha des Sten Küraſſier⸗Regiments den St. Johanniter⸗ 
Orden, ſowie dem Brückenwärter Hermann Gilgenberger 
die Rettungs medaille am Bande zu verleihen; die Rechts anwalte 
und Notare Hartmann zu Stettin und v. enn zu 

emmin zu Juſtizräthen zu ernennen, und dem Be ſchen 
Aſſeſſor Dr. Braumüller und dem phatmazentiſchen ſſeſſor 

itter bei dem Medizin alkollegtum zu Stettin den Charakter 
eines Medizinalraths zu verleihen. — Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem geheimen Staats⸗ und Kriegs⸗ 

iniſter, General⸗Lieutenant v. Stockhauſen, die Erlaudniß 
zur Anlegung des von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von 
aaa ihm beiliehenen Grofkreuzed des Ordens vom Zähringer 
owen zu ertheilen. — 

Din ae außerordentlichen Profeffor in der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät der königl. Univerfität zu Breslau, Licen⸗ 
tiaten der Theologie Kahnis, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dieſem Amte ertheilt worden. — Der Wegebaumeiſter Ru⸗ 
dolphy zu Reichenbach iſt zum Land⸗Bau⸗Inſpektor in Anklam 
ernannt worden. . 

Ihre e die Prinzeſſinnen Agnes und Marl: 
anne von Anhalt⸗Deſſau find, von Hannover kemmend, 
im neuen Palais eingetroffen. 


| 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe: 


ellenz der Gene⸗ form“ ihren Leſer führt. Hinter der allgemeinen 


Schiedsgericht (beſtehend aus drei Oeſterreichern, drei Preu⸗ 
fen und einem von einer neutralen Macht geſtellten Obmann) 
nach Prüfung des Feſtungsteglements entſcheiden. Kür die Ver⸗ 
waltung der Bundeskaſſe und des Bundesarchivs fol 
von Seiten der beiden Großmächte eine geme inſame Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werden. (S. das Ausführlichere in der fol⸗ 
genden Korteſpondenz. Red.) Die Entſcheidung des 
richtes iſt ebenſo zweifelhafter Natur, wie die Wahl dieſes We⸗ 
ges überhaupt für Preußen wenig Rübmliches hat. Tiefer das 
gegen kann die Einſetzung der Kommiſſion zur Verwaltung des 
Bundeseigenthumes oder vielmehr die Verlängerung der interimi⸗ 
ſtiſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion einſchneiden, indem fie dem 
„engeren Mathe” die Spitze abbricht, den Dualismus der beiden 
Großmächte in die Form der Centralgewolt wieder einführt und 
auf die Doppel:Union des deutſchen Nordens und des Südens 
binweiſt, auf die Bildung zweier Gruppen, deren Centra Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich ſind. 

Berlin, 15. Auguſt. [Details aus der öſterreichi⸗ 
ſchen Antwort. — Eine ruffifhe Note.] Die öſterrei⸗ 
chiſche Antwort auf die beiden preußiſchen Depeſchen vom 
4. und 5. d. M., ad 1 in Betreff der Vorbeifahrt dadenſcher 
Truppen, Behufs deren Ueberſiedelung nach Preußen, bei der 
Bundesfeſtung Mainz, und ad 2 in Betreff der Verwaltung 
des Bundeseigenthums, iſt hier eingetroffen. Unſer miniſterielles 
Organ, die „Deutſche Reform“, hatte ſchon in ihrer geſtrigen 
Abend⸗Ausgabe gemeldet, daß „nach ſehr glaubwürdigen Privat⸗ 
nachrichten“ (man weiß, was das bei einem derartigen offiziöfen 
Organe zu ſagen hat) im Wiener Kabinet in Beziehung auf 
beide Punkte Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, welche eine befriedi⸗ 
gende Ausgleichung der Differenzen erwarten laſſen. Wir hören 
heute bereits Details in Betreff dieſer Antwort und zeichnen die⸗ 
ſelben in der unbeſtimmten Form auf, wie ſie bis jetzt verlauten, 
weitere Mittheilungen uns vorbehattend. In Beziehung auf den 
Durchzug der badenſchen Truppen durch die Bundesfeſtung Mainz 
ſtellt das öſterreichiſche Gouvernement es in Abrede, daß 
es dem Gouverneur der gedachten Feſtung derartige In⸗ 
itruftionen ertheilt habe, wie fie ihm untergelegt werden; 
es ſei die Regelung derartiger Angelegenheiten Bundes⸗ 
ſache, und eben ſo wenig die öſterreichiſche wie die preu⸗ 
ßiſche Regierung als ſolche befugt und berechtigt, einſei⸗ 
tig irgend welche Dispoſitionen zu treffen. Man könne 
ſich zwar nicht davon überzeugen, daß dieſer Durchzug 
der badenſchen Truppen nach Preußen den Bundesgeſetzen 
entſpreche, es werde die ſchließliche Entſcheidung hierüber 
vielmehr dem Plenum der Bundesverſammlung vorzube⸗ 
halten fein; da jedoch bei der gegenwärtigen Sachlage 
eine derartige Entſcheidung noch in einiger Ferne liegen 
dürfte, ſo provocire die öſterreichiſche Regierung auf die 
vorläufige ſchieds richterliche Regelung der Sache durch 
eine Anſträgal⸗Inſtanz, und ſchlage ihrerſeits hierzu den 
König von Baiern vor, indem fie der baldigen Ernen⸗ 
nung eines Schiedsmannes auch durch die preußiſche Re⸗ 
gierung gewärtig ſei. Auch die Frage wegen Verwal⸗ 
tung des Bundeseigenthums wird ausſchließlich in die 
Kompetenz der bundestäglichen Orgaue verwieſen, und 
daher gleichfalls in Abrede geſtellt, daß die Regierung 
des Kaiſers von Oeſterreich jemals die Abſicht gehabt 
babe, über die Fonds der Bundes kaſſe und das fonftige 
Eigenthum einſeitig zu verfügen; es wird die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß eine Eutſcheidung hierüber recht bald 
durch den engern Bundes rath werde getroffen werden, wo 
dann ja Preußen eben fo wie Oeſter teich Geligenheit ha: 
ben werde, feine Anfprüche geltend zin machen. Es wird 
uns endlich binzugefügt, daß das öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium ſich bereit erkläre, für jetzt vorläufig noch dem 
preußifchen Vorſchlage gemäß die Bundes⸗Central⸗Kom⸗ 
miſſion ausſchließlich zum Behufe der Verwaltung des 
gemeinſamen Bundeseigenthums fortteſtehen zu 
und von ſeinen anderweitigen Plänen demgemäß u 2 
heu, bie eine fernere Eutſcheidung gerroffen ſel. 
gründet denn wohl die „Deutſche Reform“ ihre Hoffnungen auf 
eine befriedigende Ausgleichung dieſer beiden Differenzen. 
glaubt übrigens, daß, da nun die öſterreichiſche Antwort einge⸗ 
gangen iſt, morgen die beiden preuß'ſchen Depeſchen vom aten 
und öten, welche dem Fürſten⸗ Kollegium bereits in der Sitzung 
von vorgeſtern amtlich waren mitgetheilt worden, nebſt der öfters 
reichiſchen Antwort, die wahrſcheinlich morgen dem gleichen Kolle⸗ 
glum wird vorgelegt werden, veröffentlicht werden dürften. — 
Man hat hier Kenntniß von einer tuſſiſchen Note, welche in 
jüngfter Zeit in Wien übergeben worden it, und worin das öfters 
reichiſche Kabinet davon a u. * feine Forderung wegen 
eines völligen Aufgebens der 5 on auf die Spitze zu treiben, 
da det preußischen Megierumg nicht zugemuthet werden könne, ſich 
in dieſer wichtigen Angelegenheit offen zu kompromittiren, und 
da die ruſſiſche Regterung etwas direkt Bundesgeſetzwidriges in 
dieſer Union nicht zu erblicken vermöge. 


— Berlin, 15. Auguſt. (Hr. v. Manteuffel und die 
Männer der Verſtändigung. — Purifikation des li⸗ 
terariſchen Kabinets.] Hr. v. Manteuffel if ſetzt in 
der Lage, mit den Männern der Verſtändigung voll⸗ 
kommen Hand in Hand zu gehen. Nachdem auf ein 
Vorgehen mit der Union, alſo auf eine Erhaltung derſelben in 
ihrem jetzigen beſcheidenen status quo nicht mehr zu hoffen AR, 
verlangt Hr. v. Manteuffel ſehr unumwunden, daß man die 
ſogenannte Union fallen und es nicht um eines Schein 
8 zum ＋ kommen laſſe. — Dies ſind die Dinge, — 
e jenſeits der Grenze liegen, die . 
jenf ze liegen, dis zu welcher — 


rden die pre Ehre wahren“, fangen aber gewiſſe 

2 r die früher bereits charakteriſirt 
und welche die D. Reform nicht wegläugnen wird. — An 

einen Rücktritt des Hen. d. Manteuffel glaubt hier Niemand. 

Der König kennt und liebt die Gegenfäge um ſich her, er weiß 
auch, was Hr. v. Manteuffel der Krone geweſen iſt und welchen 
Eindruck fein Rücktritt zur Zeit in allen Schichten der Bevöl 
kerung machen würde. f Au- 

Es ſcheint, als wenn Perſonen ſehr hohen Ranges u Hin- 
genblick faſt ausſchlleßlich die Verſtändigungsfäden in den Wien 

den hielten, die neben den minifteelellem Depeſchen von 6 
und Berlin ſicherlich exiſtren. Wenn, wie es heiße N 
getroffene Depeſchen aus Wien nur zum Er ie, 
d. h. nur die Verwaltung der Bundeskaſſe der undeskommiſ⸗ 
ſion überlaſſen, im Uebrigen aber auf den r verweſſen, fo 
ſpricht man doch auch von anderweitigen Nachrichten aus Wien, 
die die Vorliebe für eine Verſtändigung auch öſterteichiſcher 
Seits dokumentiren. j 

Der Lärm, den die Mitglieder des literariſchen Kabinets durch 
ihre Korreſpondenzen an Zeitungen in dem fogen, Radowit⸗ 

Manteuffelſchen Konflikt hervorgerufen haben, wird Grund zu 
einer Puriftkation des literar. Kabinets werden. 

. B. Berlin, 15; Auguſt. [Die Senſatton des Gr: 
rüchts von dem Rücktritt des Herrn v. Manteuffel. 
— Das preußiſche Ultimatum erwähnt Nichts von 
der Anerkennung der Union — Der Todtenbund⸗ 
Progeß.] Es find hier vor einigen Tagen, als die Gerüchte 
Über den Rücktritt des Herrn v. Manteuffel eirculirten, mehr: 
fach telegraphiſche Oepeſchen, von auswäctigen Handlungshäu⸗ 
fern an hieſige gerichtet, eingetroffen, welche Auskunft über die 

kriſis erbaten und für den Fall des Rücktritts des Hrn. 

d. Manteuffel Verkaufs dispoſitionen trafen. — Wie wir hören, 

auch von ben Chefs der Provinzialverwaltungen mehrfach 
telegraphiſche Anftagen dieſer Art eingegangen. Gleichzeitig ſollen 
von dieſer Seite Berichte über die Senſation eingegangen ſein, 
welche der gerüchtsweiſe verbreitete Rücktritt des Herrn v. Man: 
teuffel hervorrufe. Man erbat ſich Beſcheid, um jener nachthei⸗ 
ligen Aufregung entgegentreten zu können. — Die Artikel hieſi⸗ 
ger Zeitungen, welche aus Federn fließen, die dazu da ſind, die 

Meinungen offizieller Perſonen zu vertreten, beſchäftigen ſich heut 
noch etwas verſpätet mit Ausführungen über das nach Wien ge: 
ſandte Ultimatum. Wir wollen zur Berichtigung eines ſolchen 
von „Ermächtigungen firogenden Artikels“ nur Anführen, daß 
in dem Ultimatum keine Rede iſt von der Anerken⸗ 
nung der Union. In wenigen Tagen werden alle jene 
kriegeriſch ermächtigten Correſpondenten „des rauhen Krieges 
Stuͤrme“ ſchweigen laffen. — Aus Ham burg gehen jetzt täglich 
ſehr bedeutende Baarſummen für Rechnung der öſterreichiſchen 

nach Wien. — Der Minifter v. Ladenberg beab⸗ 

ſichtigt bei Gelegenheit des neuen Theatergeſetzes den Rath Sach⸗ 

verftändiger einzuholen und Begutachtungen des Geſetz⸗Entwurfs 

zu berückſichtigen. — Der Todtenbundprozeß kommt heut 

noch zu Ende. Es fand heute die Vernehmung von noch 10 
oder 12 Zeugen ſtatt, die etwas Erhebliches zur Sache nicht be⸗ 
kundeten. Ihre Angaben beſchränkten ſich zum großen Theil auf 
Dinge, die Niemand leugnet. Der Hauptangeklagte Hetzel, 
der ſich bei ſeiner Auslaſſung als einen gebildeten, beſonnenen 
und thatkräftigen Mann darſtellte, geftand feine Betheiligung an 
dem „Bunde der Gerechten“ und feine Wirkſamkeit im Intereſſe 
eines republikaniſch zu organiſirenden freihändlerifchen Arbeiter⸗ 
ſtandes zu, beſtritt jedoch, daß er eine Umwälzung der beſtehen⸗ 
den Staatsverfaſſung bezweckt habe. Gegen 3 Uhr hatten die 
Vertheidiger Dorn, Hülſen, Volkmar und Stieber ihre beredten 
Vorträge beendet. Etwa um 9 Uhr war die hierauf eingetretene 
Pauſe zu Ende, und das Reſumee des Präſidenten beginnt. 

Nachſchrift. Wir erfahren ſoeben, daß der Staatsanwalt ge⸗ 
gen die Mitangeklagten, Handſchuhmacher⸗Geſell Richter und 

Maler Wegner, die Anklage hat fallen laſſen. Es handelt ſich 
mithin nur noch um den Hauptangeklagten Hetzel und den 
Schneider Bendler. 

Durch die Ernennung des bisherigen Regier ungs⸗Präſidenten 
v. Witzleben zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Sachſen wird 
auch eine Neuwahl für den 3. Merſeburger Wahlbezirk (Manns: 
feld⸗Sangerhauſen⸗Eckartsberga⸗Naumburg), welchen Herr v. Witz⸗ 
leben in der 1. Kammer vertrat, erforderlich. 

Am 13. d. M. kamen hier 770 Perſonen an und reiſten 

630 ab. Angekommen; der Graf Grey, Pair von Großbritan⸗ 

nien, aus London. 

Abermals hat ſich in Pommern, zu Greiffenberg, eine alt⸗ 
lutheriſche Gemeinde gebildet und die Anerkennung des Staa: 
tes nachgeſucht, welche den Verhältniſſen nach wohl nicht ver: 
ert werden dürfte. (C. C.) 

ſewalk, 13. Auguft, Militäriſches.] Unſer Städt⸗ 
chen iſt in neueſter Zeit einem Lager zu vergleichen; in einigen 

Tagen ſind hier ſämmtliche Waffengattungen vertreten, und alle 
in mobilem Zuſtande. Das hier garniſonirende 2te Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment zieht die Reſerven ein und ruft die beurlaubten 
Ofſtztere zurück. Sodann verweilen ſeit 8 Tagen hier und in 
den umliegenden Dörfern drei mobile Batterien, die jeden Au⸗ 
genblick Marſchordre erwarten. Außerdem ſteht uns noch die 
Vervollſtändigung unſerer Beſatzung durch ein Bataillon des 
10. Infanterie⸗Regiments, das augenblicklich noch in Stettin 
ſteht, binnen Kurzem bevor. (Nd. 3.) 


Deut ſch lan. 


[Die Zurückweiſung der badiſchen Truppen durch 
e Oeſterreicher vor Mainz) wird beute von mehreren 
Journalen als nicht geſchehen und die geſtrige Nachricht als 
ein voreiliges Gerücht dargeſtellt. Wir laſſen nachſtehend die 
e der Berl. Conſtitutſonellen und der Frankf. Deutſchen 

Zig. hierüber Bien. 8 2 Zig. ee: ap 
13. Auguſt. Der geſtrigen Meldung über die 

Vorgänge bei Mainz lagen irrige, wiewohl . — 
Voraus ſezungen zum Grunde. Noch waren die Schiffe mit den 
badiſchen Truppen nicht angelangt und auch Geſchütze gegen 


dieſelben 2 n Dies der fremdartige Zuſatz zu fol⸗ 


gendem K Sehen Vormittag langte der öſterteichiſche Vice: 
—— Fele maeſchal⸗ieutenant v. Mertens, hier an und 


verhandelte mit den Mitgliedern der Bundes kommiſſton wegen 
des erſt bevorſtehenden Teuppentransports. Seine 
„Drohung hatte zu der Verwechſelung Anlaß = sen, daß er 
wieklich schon in der Lage geweſen ei, Disfeibe aus uführen 
„Legteres galt ſelbſt bei unſern Militärbehärden für ſo i daß 
Offiziere nach Mainz geſandt wurden, um ſich — That⸗ 
beſtande zu überzeugen. Nachmittags fuhr der Viee⸗Gouver⸗ 
neur zurück. Das Meſultat feiner biefigen Beſprchung war, 
a wie bereits gemeldet, die heute laben, zug erde 
badiſchen Truppen bei Weiſenau daß ſie die 
Feſtung umgehen und unterhalb derſelben wieder die 
0 iffe beſteigen follen. Darüber, ob Oeſterreichs For⸗ 
derung auch in fo weit berechtigt war, wird nun näher verhan⸗ 
delt werden. — 7 trifft Prinz Adalbert von Preußen auf 
dem Bene von ainz hier ein. Seine Anweſenheit fell mit 
mi iel Fe e in Verbindung ſtehen. 
P Ian ſche ee . , alben 8 
. Aug. e er „welche ge 
gewaltſame Verh : 
. bei Mainz It der Du RS 13 . lie 
daß auf die Anzeige der badischen Reglerung von bevorſtehen⸗ 
der Truppenſendung von dem dec ſchen Feſtungsgouverne⸗ 
ment eine Antwort erfolgt fei, worin mit gewaltſamer Verhinde⸗ 


eung gedroht wurde. Das Gerücht hatte als bereits verwirklicht 


= 
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fo nahe kommen laſſen, fo möchte dies feinen Grund datin 


die Maßnahmen verbreitet, welche erſt in Ausſicht geſtellt waren. 
Dazu kam, daß der k. k. öſterr. Vicegouverneur geſtern hier 
war, daß man mehrere preußiſche Ordonnanzoffiziere in Bewe⸗ 
gung ſah, und daß die Bundes⸗Zentralkommiſſion in Thätigkeit 
war. Geſtern Abend iſt Prinz Adalbert von Preußen in Mainz 
angekommen und der Prinz von Preußen wird in den nächſten 
Tagen hier erwartet. 
om Main, 13. Auguſt. [Militäriſches.] Es iſt 
von mehreren Seiten die Nachricht gebracht, daß Baiern 
ſeinerſeits, als Gegengewicht gegen die Lager von Wetzlar und 
Kreuznach, ein Obſervatlonskorps aufſtellen werbe. Bis: 
her glaubte man, daß daſſelbe am Main zuſammengezogen 
würde. Aus unterrichteter Quelle vernimmt man jetzt, daß das 
Korps in Rheinbaiern, hart an der Grenze nach Heſ⸗ 
ſen und Preußen hin, aufgeſtellt und durch würtem⸗ 
bergiſche Truppen verſtärkt werden ſoll. (Reform.) 
Karlsruhe, 13. Auguſt. (Mißſtimmmung.] Die 


Schwierigkeiten, welche dem Marſch unſerer Infanteriebataillone 


ſeitens der hannoverſchen Regierung gemacht wurden,) haben 
hier eine eben fo große Indignation hervorgerufen, als auf der 
andern Seite das freundliche und herzliche Entgegenkommen, 
welches ſie in Braunſchweig fanden, einen günſtigen Eindruck, 
gemacht hat. Es ſind Briefe badiſcher Offiziere hier angekom⸗ 
men, die ſich über Jenes nicht ſcharf, über Dieſes nicht anerken⸗ 
nend genug zu äußern wiſſen. „Am Südoſten des Gebirges“ 
— heißt es in einem dieſer Briefe von Harzburg aus — „hör⸗ 
ten wir öfters ein dumpfes Dröhnen. Unſer Führer meinte, es 
komme vom unteren Kyffhäuſer, wahrſcheinlich brumme der alte 
Barbaroffa in feiner Felſengruft über das undeutſche Benehmen 
ſeines Nachbars, das uns in feine Berge geführt. (Ref.) 
Wiesbaden, 12. Aug. [Verſchledenes.] Die Fremden⸗ 
liſte iſt gefünt mit den Namen der Franzoſen, welche zum Gra⸗ 
fon v. Chambord pilgern. In feiner unmittelbaren Beglei⸗ 
tung befinden ſich der Herzog v. Levis, der Marquis de la Ferté, 
Berrier, der Marquis v. Latochejacquelin, der Graf v. St. 
Prieſt, der Graf v. Monti, der Graf v. la Ferronays und Ber⸗ 


rande. Eine von den Legitimiſten geſtern beabſichtigte Serenade unter⸗ 


blleb auf den ausdrücklichen Wunſch des Prätendenten. Sein 
Aufenthalt iſt auf eine Dauer von 14 Tagen berechnet. — Der 
öſterreichiſche Geſandte aus Frankfurt ift hier nicht eingetroffen. 
— In Hochheim iſt vor einigen Tagen die Republik pro: 
klamirt und zwar unter erſchwerenden Umſtänden, von dem 
Nachtwächter, mitten in der Nacht. Statt die Stunde, rief er 
die Republik aus. Es gelang indeß dem Bürgermeiſter, von dem 
Stadtdiener und einem Gensdarmen unterſtützt, die Inſurrektion 
zu unterdrücken. (D. A. 3.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

O. Rendsburg, 13. Aug. Wir hoffen und harren, daß 
jeder Tag uns dem Feinde von Neuem gegenüberſtellen foll, daß 
wir unfere unglücklichen Brüder in Schleswig vor Stand⸗ 
recht, Schmach und Knechtſchaft bald erlöfen, daß wir den 
Dänen, die Schleswig bis zum letzten Tropfen ausſaugen, bald 
ein kräftiges und wirkſames „Halt,“ „Zurück“! zurufen werden — 
aber die Tage kommen und gehen, und finden uns nur mit 
Exerzieren und Schanzen beſchäftigt. Vielleicht will man nur 
recht ſicher gehen, und dagegen läßt ſich ja auch nichts einwen⸗ 
den — denn daß die Statthalterſchaft von Neuem in Kopenha⸗ 
gen unterhandle, iſt ein Unding — aber jetzt muß unſere, durch 
die Schlacht bei Idſtedt bei Weitem weniger als die dänlſche 
desorganiſitte Armee, ſchlag⸗ und ſiegfertig fein, Schleswig 
wird mittlerweile rufnirt, und wenn auch alle treuen 
Deutſchen daſelbſt entſchloſſen ſind, Had und Leben hinzuopfern, 
wenn nur den Kindern und Kindeskindern ein freies, deulſches 
Land erhalten wied, fo iſt doch unſere erſte Pflicht, zu halten 
und zu retten, was zu retten iſt. Die Statthalterſchaft 
iſt heute hierher überſiedelt, ein Beweis, daß ſie die Re⸗ 
gierung in Kiel nicht mehr für ſicher hält. — Die Dänen zie⸗ 
hen ſich, wie verlautet, in großen Maſſen nach Eckernförde, 
ein ſicheres Zeichen, daß fie auf Friedrichsort zunächſt ihr 
Augenmerk gerichtet haben. Inzwiſchen ſcheinen ſie durch täg⸗ 
liche kleine Vorpoſtengefechte nördlich und nordweſtlich von 
Rendsburg die Aufmerkſamkeit Williſens von ihren Bewegungen 
im Oſten ablenken zu wollen! Daß ſie die weſtlichen Städte be⸗ 
ſetzt haben, iſt für den Augenblick der dortigen Bevölkerung 
wegen zu bedauern, ſonſt aber nicht wichtig. Mit 2—3 Ba⸗ 
taillonen können wir Friedrichsſtadt, Cording, Tönnin⸗ 
gen und Huſum leicht wieder in unſere Hände bringen. — 
Wie man ſich nach einem langentbehrten Freunde ſehnt, ſo ver⸗ 
langt unſere Armee nach einem neuen Kampf; und was thut 
Deutſchland? — Sie ſollten die Freude beobachten, mit der 
überall die Kunde von neuangekommenen Freiwilligen 
vernommen wird, die ja der faſt einzige Beweis dafür ſind, 
daß Deutſchland noch nicht verſchwunden von der Erde! Sie 
ſollten ſehen, wie begierig man die Zeitungsberichte über die 
Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein lieſt, well ſich die Sym⸗ 
pathie unſeres deutſchen Volkes darin äußert! Trotzdem aber 
ſagt ſich ein Jeder, daß nur Wenig, nur Vereinzeltes geſchieht, 
wo Ungeheures geſchehen ſollte. Was ſind GOO— 1000 Frei⸗ 
willige von 40 Millionen? Was ſind 40,000 Thaler 
von einem ſolchen Volk für eine ſolche Sache gegeben? 
Die Städte und Länder ſollten leer werden an junger Mann⸗ 
ſchaft und Geld, weil Beides hierher ſtemt, wo Deutſch⸗ 
lands Ehre gerettet wird, oder untergeht! Die Stim: 
men, die bis jetzt für uns laut geworden, können nur die Hoff: 
nung aufrecht halten, daß es nicht ganz am Ende fei mit deut⸗ 
ſchem Sinn.“) Gebe Gott, daß Alle erregt werben, die noch 
träumen, und daß das Blut der tapferen Erſchlagenen, die für 
Deutſchlands Ehre fieten, im Herzen des deutſchen Vol⸗ 
kes eine neue, heilige Saat einigen, fleien Sinnes und kühnen 
Muthes aufgehen Laffe! ; 

Kiel, 14. Auguſt. Die Dinen haben geſtern von 
Eckernförde aus eine Expedſtion nach dem 1% Stunde von 
hier gelegenen Gettorf unternommen, ja ſie haben ſogar noch 
eine Strecke über Gettorf hinaus rekognoszirt. Man konnte 
dieſe ihre Bewegungen von hohen Stellen Kiels aus deutlich 
beobachten, und Ihr Berichterstatter kann Ihnen Mltgethelltes 
als Augenzeuge berichten. Auf dem Gettorfer Thurme war 
bisher der Telegraphiſt Carlsſen poſiitt, der über die Bewegun⸗ 
gen des Feindes nach Kiel zu ſignallſiren hatte. Dieſen Mann 
wollten die Dänen gleich bei ihrer Ankunft fortſchleppen, allein 
fie fanden ihn nicht mehr vor; ſtatt feiner entführten fie darauf 
den Ortsküſter und ließen die Drohung zurück, daß fie, falls fie 
noch einmal vom Thurme ſignaliſiren ſähen, dieſen zerſtören 
werden. Es wird wohl kaum in dem eroberten Südſchleswig 
einen Ort geben, der nicht in Kopenhagen Märtyrer ſchmach⸗ 
ten hätte. Die meiſten hat die Stadt Schleswig. — Wenn 
die Unſerigen den Feind fo ungeſtraft dem deutſchen Territorium 
Die Nöte. Itg. berichtet nämlich folgendes über den denkwür⸗ 
N digen Durchmarſch der nach der Altmark beſtimmten badiſchen 

Truppen. Man ſetzt in Deutſchland gern großen Todten Denk⸗ 

mäler; wenn man der todten deutſchen Einheit ein Denkmal 
fegen will, fo muß dies am Abhange des nördlichen Ausläufer des 
Wüntes geſchehen, wo die hannoverſche Grenze in vielfachen Min: 
nice über das Getirge läuft und die badiſchen Truppen, um 
s verbotene hannoverſche Gebiet zu betreten, auf rauhen 
Geblegapfaden, wo kaum ein Marſch 
ungebahntem Waldboden und Steingerölle, begleitet von preußt⸗ 


ritt der gut gebahnt 
„aber auf konigl. — 40 ek hute Weg, 
„) beider! beider hat unſer wackerer holſtelniſcher 


recht! Red. 


haben, daß man ihn abſichtlich in feiner Sicherhaltung zu bes 
ſtärken, aber auch dafür ſpäter büßen zu laſſen ſucht. 

Neuigkeiten vom Felde hört man nicht. Der erwartete Schlag 
wird immer länger hinausgeſchoben. Wie die Sachen jetzt lie⸗ 
gen, ſcheint er diesmal zuerſt von uns geführt werden zu müſſen, 
da der Feind, ſich im Beſitze von faſt ganz Schleswig erblickend, 
zur weiteren Offenſive keinen Grund hat, eine neue Schlacht 
aber entſcheldet noch lange nicht über die Feſtung Rendsburg. 
Und Wlliiſen wird wiſſen, warum er noch den Cunctator macht. 
— Unſere Armee ſcheint für eine neue Schlacht noch immer 
nicht ſtark genug zu ſein, trotzdem das Hinzuſtrömen von Frei⸗ 
willigen anhält. Vorgeſtern kamen 17 Waggons von Frei⸗ 
willigen in Rendsburg an, und wie angelangte Baiern 
erzaͤhlen, ſind nächſtens aus ihrem Vaterlande noch mehrere 
Tauſend zu erwarten. Wir könnten Ihnen die Zahl der bis 
zur Stunde angelangten freiwilligen Gemeinen und Oſſiziere 
genau angeben, allein wir unterlaffen es, weil dies nicht Im 
Wunſche unſerer Regierung liegt. 

Wir ſchrieben Ihnen kürzlich, daß bei dem Duvenſtedter 
Gefechte ein hoher däniſcher Offizier gefallen; dieſer wurde, 
ſicherem Vernehmen zufolge, von einem tyroler Gemſenjäger, 
deren einige in unſerer Armee ſtehen, getroffen. — Das Dampk⸗ 
ſchiff „Rendsburg“, bisher in der Eider bei Rendsburg ge 
legen, iſt vorſichtshalder nach dem Kieler Hafen geſchafft wor⸗ 
den, wo es jetzt täglich mit Neugierigen bis Friedrichsort, ohne 
da landen zu dürfen, Luſtfahrten macht. Heinrich v. Arnim 
iſt angelangt und widmet der Statthalterſchaft feinen diploma⸗ 
tiſchen Beiſtand. Der Maler Steffeck aus Berlin hält ſich 
in unſerein Lager auf, um Zeichnungen zu machen. Im Lager 
der Dänen befinden ſich gleichfalls 2 Maler. 

L. C. Altona, 14. Auguſt. Die Dänen bereiten ſich auf 
einen entſcheidenden Schlag vor, man firht dies aus allen Ihren 
Vornahmen, die däuiſchen Kriegsſchiffe führen eine Menge 
neuer Truppen ans Land, man ſagt es fein Ruſſen, und will 
man die bei Brunenbergen ans Land geſetzten gradezu für Ruffen (2) 
erkannt haben. — Bel Eckernförde ſetzt man auf ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen däniſche Kanonen aus Land, wie unfere See: 
ſtation beobachtet hat. So viel ift gewiß, Rußland leiſtet Däne⸗ 
mark thatkräftige unterſtützung, (?) wogegen Deutſchland 
dies den Herzogthümern nicht thut aus Furcht vor einer ruſſi⸗ 
ſchen Intervention. a 

Von der Eider, 13. Auguſt. Das Intereſſanteſte iſt die 
morganatiſche Verhelrathung des Königs mit der 
Dame, die in Kopenhagen und fonft unter dem, Namen Lola 
Raßmuſſen bekannt iſt. Sie war früher Statiſtin beim 
Theater, wurde dann Putzmacherin und die Wachsbüſte an 
ihrem Schaufenſter iſt hier Manchem noch erinnerlich. Mit 
einem Herrn Berling hatte fie dann ein beſonderes Verhältniß, 
welches durch die hinzutretende Bekanntſchaft des damaligen Kron⸗ 
prinzen nicht eben geſtört wurde. Den Antheil dieſer Dame an 
den Vorgängen im März 1848 hat die Droyſen-Samwerſche 
Schrift leider zu notiren unterlaſſen, obſchon aus ſicherſter Quelle 
bekannt iſt, daß ſie es war, die in dem Augenblick des entſchei⸗ 
denden Schwankens — ſelbſt Hvidt bebte zurück vor dem Ge⸗ 
danken, die Herzogthümer ungehört und unvertreten dem Dänen⸗ 
volk Preis zu geben — dem Könige die verhängnißvollen Worte 
ſagte: „Werfen Sie ſich in des Volkes Arme“, eben des 
Volkes, das denſelben Vormittag dem Könige mit der Selbſt⸗ 
hülfe der Verzweiflung gedroht hatte. Seitdem iſt dieſe Dame 
Gräfin Danner geworden, jetzt morganatiſche Königin! Man 
wird annehmen müſſen daß die Dänen nun in Entzückungen ſein 
werden; es muß jeder däniſchen Putzmacherin ſtolz um das Herz 


werden! Wir erfahren zugleich, daß Herr v. Scheel den Braut⸗ 
führer gemacht hat, daß die Gräfin Knuth, Gemahlin des aus: 


wärtigen Miniſters nach der Märzrevolution, die Schleppe getra⸗ 
gen hat. Glück auf, Adel von Dänemark, die Lehnsgräfin Knuth 
aus dem Armiralsgeſchlecht der Rothe. Ob nicht auch Graf 
W. Moltke Bregentved Ehrendienſte bei dieſer Hochzeit gemacht 
hat? Von dänifhem Adel kann man Alles erwarten, ſeit die Ja⸗ 
kobiner des Kaſino ihn unter die Füße gebracht. Es wird ein 
lieblicher Hof werden, dieſer Kopenhagener; der fromme Graf 
Heinrich Cetminil, der ſtreng legitimiſtiſche Graf Carl 
Moltke, ſie werden doch nicht unterlaſſen, ihre Gemahlinnen 
die Bekanntſchaft aus der Putzmacherſtube her in den Salon des 
Königs erneuen zu laſſen. — Jedenfalls iſt dieſe Hochzeit ein 
gutes Stück Politik mehr; nicht blos weil Herr v. Scheel ſich 
damit wieder möglich gemacht hat, ſondern — dieſer König 
tenoncirt nun förmlich auf legitime Nachkommen, wie nicht ges 
ſchehen wäre, wenn die Projekte der Landgräfin, feiner Tante, ge⸗ 
glückt wären. Rußland ſegelt mit gutem Wind auf das 
Oldenburgiſche Arrangement los. Und die deutſchen Mächte 
und Ohnmächte? (Conſt. 3.) 


Oeſter reich. 

N. B. Wien, 15. Auguſt. Se. Majeftät der Kaſſer relſet 
morgen nach Iſchl ab, woſelbſt er 10 Tage verweilen und ſich 
dann nach Vorarlberg begeben wird. Erzherzog Franz Karl 
und Erzherzogin Sophie werden in Trieſt erwartet. — In der 
Slowakel nehmen die kommuniſliſchen Streifzüge der Bauern in 
die herrſchaftlichen Wälder noch immer kein Ende. In den 
geäfl. Cſaky'ſchen Wäldern beträgt der Schaden 30,000 Fl. — 
Der Belagerungszuſtand hat der Prager Preſſe wieder eine neue 
Verſchärfung oktroyirt. Die Redakteure werden auf das Nach⸗ 
drücklichſte angewieſen, ſich aller Ausfälle gegen die Religion, ge⸗ 
gen die Kirche und deren Organe zu enthalten, — Die neuen Dis: 
lozirungen der Zten Armee in Ungarn und Siebenbürgen haben 
bereitd begonnen. Sie haben den Vortheil, daß jebt die zu dies 
ſer Armee gehörigen 14 Linten und 2 Grenz⸗Regimenter ſämmt⸗ 
lich mit dem Iſten, 2ten und Zten Bataillon baftehen, eine Ein: 
theilung, die nun für die ganze Armee zur Norm geworden und 
aus der Dispoſition des genialen General⸗Quartiermeiſters, Feld⸗ 
Zeugmeiſters Bacon Heß hervorging. In das 13te Armeskorps, 
unter F Me. Fürſten Franz Lichtenſtein in Peſth, if lediglich 
Kavalerie eingetheilt worden, und zwar egimenter mit 80 
Schwadronen. 

* Die Gemahlin Perezels hat höheren Orts die Erlaubniß 
erhalten ſich zu ihrem Gatten zu begeben. Sie dürfte bereſts 
auf dem Wege nach Kiutahta ſein. 

Frankreich. 

Paris, 13. Aug. [Die Reife des Präſidenten. — 
Der Zwieſpalt zwiſchen Changarnier und Baraguap⸗ 
d'Hilliers. — Die Feierlichkeit bei den Preis berthei⸗ 
lungen. — Scheinbare Ruhe. — Ein Circular an die 
Generalräthe.] Die halbofſiziellen Journale veröffentlichen 
heute eine telegraphiſche Depeſche, welche die geſtrige Ankunft des 
Präſidenten in Dijon meldet. Die Aufnahme war eine ſehr 
glänzende. Der Zulauf der Bevölkerung maſſenhaft. Wird es 
überall fo ſein? Der Wahrſcheinlichkeit nach, ja, trotz des Be⸗ 
ſchluſſes des Munizipaltaths von Straßburg, die für die 
Empfangsfeier lichkeiten nöthigen Fonds zu verweigern. Dieſer 
Beſchluß ſteht vorläufig noch ganz iſolirt da, denn die meiften 
Munizipalräthe der Städte, welche der Präſident beſuchen wird, 
haben gerade das Gegenthyil beſchloſſen, und überall beeilt man 
ſich, die für die Festlichkeiten nöthigen Kredits zu voliren. In 
Straßburg werden Pribat: Subferiptionen. vorgenommen merben, 
und die Sympathien für das Elpſee werden demgemäß nach Hel⸗ 
ler und Pfennig gewürdigt werden können. 

Es iſt wiederum viel die Rede von dem immer mehr um ſich 
greifenden Antagonismus zwiſchen den Geueralen Changarnier 
und Baraguay d' Hillers. Letzterer hängt bekanntlich dem 
Eipfee weit mehr an, als der gegenwärtige Kommandant der Pa⸗ 


riſer Garniſon. Die Mißbi Changarnſers über die Ban⸗ 
ketts im Elyſce iſt natürlich nicht geeignet, ihn mit der Umge! 
bung des Präſidenten beſſer zu ſtellen, und es wäce dem 
nicht zu verwundern, wenn dieſe Umgebung den Augenblick be⸗ 
nutzte, die hohe Stellung Changarnters zu untergraben, und ihm 
einen Rivalen unterzuſchieben. f 
Die geſtern ſtattgehabte Feierlichkeit der Preisvertheilun“ 
gen in der Akademie war nicht ohne polltlſchen Charakter. 
Rede des Miniſters Parieu wurde von dem Auditorium und 
der Univerſitäts⸗Jugend mit dem flliemifchiten Beifall auf: 
genommen, weil man darin wenig Sympathie für das neut 
Unterrichts⸗Geſetz entdeckte. Herr Pariew kann ſich bier 
nach auf einen heftigen Angriff der klerikalen Partei gefaßt ma⸗ 
chen. Hr. Guizot, ein bekannter Gegner des neuen Geſetzes, 
wurde bei feinem Eintritt in den Saal mit einem Enthuſias⸗ 


mus empfangen, der nicht geringe Senſation machte. Die Ver⸗ 


ſammlung wollte dieſem berühmten und fo viel geprüften Monne 
ohne Zweifel den Beweis geben, daß er noch nicht vergeſſen ſel. 
Frankreich hat für die gefallenen Größen jeder Zeit unerwartete 
Schadloshaltungen. 


am unerbittlichſten geweſen iſt. Vor 2%, Jahren floh Gulzot 
nach London, in dem Kleide eines Domeftiten, und als vor 
zwei Jahren ſein Sohn einen Preis gewann, berieth das Uni⸗ 
verſitäts⸗Konſeil, ob man es wagen könne, einem proſkribirten 
Namen ein öffentliches Zeichen der Anerkennung zu geben; ge⸗ 
ſtern begrüßte die erſte Geſellſchaft Frankreichs den Proſkribirten 
ſelbſt mit den lauteſten Bravos! 

Wenn ich Ihnen jüngſt von der tiefen Ruhe geſchtieben, die 
gegenwärtig in der Pariſer Bevölkerung hereſche, fo laſſen mich 
doch neuere Anzeichen vermuthen, daß dieſe politiſche Indifferenz / 
bei einem Theile der Bevölkerung wenigſtens, doch nur eine 


ſcheinbare ſei. Auf der Oberflache iſt zwar Alles ruhig, allein 


in der Tiefe giebt es noch Erinnerungen genug, die nicht ver⸗ 
geſſen werden. Verſchiedene Thatſachen, deren Aufzählung mich 
zu weit führen würden, deuten dorauf hin, daß die Ideen, welche 
man unter das Volk geworfen hat, ihren Weg zwar nur lang⸗ 
ſam fortgehen, aber immer mehr Terrain gewinnen, und daß 
die Indifferenz, welche man für fo komplex hielt, in einem ge 
eigneten Moment ſich in eine plötzliche Exploſion umwan⸗ 
deln könnte. So iſt z. B. die römiſche Expedition wie eine 
Art von Attentat im Angedenken des Volkes geblieben, das frü⸗ 
her oder ſpäter Genugthuung verlangen wird, und dieſe Frage, 
über welche man das Volk fo gänzlich blaſirt hielt, wie über 
alle andern der Gegenwart, wäre wohl geeignet, es in Leidenfchaft 
zu verſetzen, wenn eine Demonſtration zweckmäßig erſchiene. 
Aber dieſer Theil der Bevölkerung begreift die Thorheit jeder Agis 
tation Angeſichts der energiſchen Maßregeln der Regierung, und 
fo iſt er für den Augenblick reſignirt! 


Eine aug. Correſp. ſpricht von einem Cirkulatt des Minifterd 


des Innern an die Präfekten, welches dieſelben auffordert, die 
Generalräthe an Kundgebungen von Wünſchen betreffs der fo: 
fortigen Verfaſſungs⸗Revſſion zu verhindern. Dieſes Cirku⸗ 


lair wäre alſo ein Pendant zu dem im vorigen Jahre zu dem 


ſelben Zweck von Dufaure erlaſſenen. Noch kann ich Ihnen 


nicht die Wahrheit dieſer Mittheilung verbürgen, aber möglich 


iſt fie allerdings, und bei den verſchiedenen Prätentionen der 
Parteien läge auch gar nichts überraſchendes darin, wenn Mi⸗ 


niſter Baroche für Behaltung des status quo thätig wäre. 
Auffallend wäre dabei nur, daß dieſe Maßregel in einem Augen⸗ 


blicke von einem Miniſter des Elyſée ausgeht, wo die elyſeeiſchen 
Journale mehr als je von der Manifeſtation ſprechen, welche 
die Generalräthe zu Gunſten einer fofortigen Reviſion, natür⸗ 
lich im Bonapartiſtiſchen Sinnne, unternehmen müßten. 


Groſ brit au nien. j 

London, 12. Auguſt. [Die Antwort Bunſens.] Die „Ames“ 
veröffentlicht heute die Antwort Bunſen's an Lord Palmerſton auf die 
Einladung zur Theilnohme an der Konferenz vom 2. Aug., datirt: 
London, I, Anguſt. Die Hauptſtellen darin find folgende: 

„Ich halte es für meine Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß ich nicht 
autoriſirt bin, bei einem derartigen Protokoll mich zu betheiligen. Der 
Vorbehalt, welchen ich bei Gelegenheit der Konferenz vom 4. v. M. 
gemacht habe, hat die Billigung meiner Regierung erhalten, weitere 
Inſtruklionen find mir nicht zugekommen und ich A darum einfach 
auf die Bemerkungen in meiner Note vom 6. Juli verweiſen, ſowohl 
in Bezug auf die Vorfragen und Formalitäten, als in Bezug auf die 
weſentlichen und befonderen Gründe, welche nach der Anſicht der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen ein ſolches europälſches Protokoll und beſon⸗ 
ders gegen die Annahme deſſelben durch Preußen und Deutſchland ſpre⸗ 
chen; denn das neue Protokoll unterſcheidet ſich von dem früheren we⸗ 
ſentlich nur durch den Zuſatz zu Art. 1: „ohne Beeinträchtigung der 
Beziehungen u. fe w.“ 
wird mehr als 
bezeichnend, fü 
unzuläffig, , durch den zweimal wiederholten Ausdruck: „die ur⸗ 
fpräug e Jutegeität der dänischen Monarchie“. — Die 
ſer Fer ruck iſt ohne Zweifel fo zu verſtehen, daß das Herzogthum 
mn mit Dänemark und Schleswig die däniſche Monarchie bildet. 
Ich halte es für unnöchig, die Argumente und Thatſachen zu wieder⸗ 


neutraliſirt durch einen Ausdruck, der ſehr präciſe und 


holen, welche beweiſen, daß dieſer Lusdruck in Bezug auf das Völker⸗ 


recht nicht genauer und politiſch 
als der Aus 4 
Sie odruck: 
landiſche Monarchie bilde. Solche integrirende Beſtandtheile Deutſch⸗ 
ands können nie als integrirende Beſtandtheile fremder Staaten bes 
trachtet werden; denn wenn das der Fall wäre, müßten fie das Schick⸗ 
ſal dieſer Staaten theilen, wenn diejenigen dynaſtſſchen oder konſtitu⸗ 
tionellen Bedingungen aufgehört haben, unter welchen allein fie mit ei» 
nem fremden Staate ein und denſelben Monarchen haben können. Hol⸗ 
land könnte die Dynaſtie verlieren, durch die es jetzt beherrſcht wird, 
und die neue niederländifche Regierung könnte auf Luxemburg Anſprüche 
erheben und dabei erklären, daß dieſes vorbehaltlich der Beziehungen 
dieſes Herzogthums zum deutſchen unde geſchehe; eine neue, Deutſch⸗ 
land fremde Dynaſtie in Dänemark, oder eine neue Linie, die dort kein 
Succeſſionsrecht hat, könnte daſſelbe in Bezug auf Holſtein ſagen. 

Zu dem iſt der Ausdruck „Integrität der däniſchen Monarchie“ bein 
neutraler Ausdruck, ſondern ein ſolcher, der ſeit 44 Jahren eine Partei: 
Anſicht ausgedrückt hat. — Der Friedensvertrag vom 2. Juli zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark und das angehängte Protokoll haben klar 
und beſtimmt die Weiſe bezeichnet, wie diefe beiden Mächte in Bezug 
auf die im Protokoll berührten Fragen zu verhandeln haben, u. dieſes Arran 
gement macht die Theilnahme Preußens an einem ſolchen Protokoll 
nicht allein überflüſſig, ſondern schließt fie, wenigſtens für jetzt, aus. 
Durch den Art. 4 des Vertrages verpflichtet ſich der König von Di 
nemark, ehe er zu den Waffen greift, die Intervention des Bundes in 
Holſtein zu verlangen und in einem 2 Falle feine Adſichten in 
zeug auf die Herzogthümer kund zu geben. Zweitens heißt es im 
Art. 7 des Protokolls, daß Bu n onarch in Bezug auf die Regelung 
der Succeſſtons ordnung die Initiative ergreifen und daß der König von 
Preußen an den darüber zu führenden Verhandlungen theülnehmen folle. 
Dieſe zwei Punkte, namentlich der erſte, bilden, nachdem die Friedens⸗ 
frage erledigt iſt, den Gegenſtand der Sorgfalt der drei nichtdeutſchen 
Großmächte, welche dem Protokoll beigeftimmt haben. Ein fo außer 
ordentlicher . 0 galt iſt aber durch die umſtände am wenig⸗ 
ſten geboten zu N , wo die zwei kriegführenden Parteien Deutſch⸗ 
land und Dänemark) gerade begonnen haben, ſich über die fraglichen 
Punkte zu einigen, und wo ein blutiger Konflikt aufs Neue zwiſchen 
Dänemark und den Herzogthümern über rein konſtltuttonelle Fragen 
ausgebrochen ist, ein Konflikt, von dem man nicht erwarten kann, daß 
er dauernd und genügend werde beendigt werden durch einen diktatori⸗ 
ſchen Akt der drei fremden Mächte, welche es für wünſchenswerth er⸗ 
klären, daß der König von Danemark jedenfalls Herzog von Schleszwi 
und Holſtein bleibe; unter allen Umſtänden mußte es aber auffallend 
erſcheinen, wollte Preußen nach einem ſolchen Vertrag mit Dänemark, 
3 regelmäßige und geſebliche, durch den Vertrag vorge 
ſchriebene Verfahren aufgeben und den neuen, ungewöhnlichen und ge 
fährlichen Weg eines europäischen Protokolls einſchlagen. 

Vom König vom Dänemark muß Preußen Mittheilungen über dieſen 
Gegenſtand erhalten; durch dieſe wird es in den Stand geſetzt werden, 
die Gerechtigkeit und Weisheit der vom König von Danemark vorge 
ſchlagenen Maßregeln zu beurtheilen, ſowohl in dem Bang auf bie 

d des 


ebenſo drohend gegen Deutſchland iſt, 
„die Integrität der holländiſchen Monar⸗ 


Anerkennung und Gewährleiſtung des Rechts Holſteins un 

des, als in Bezug auf die zukünftige Succeſ ſionsordnung, welche 
Verbindung der verſchledenen Staaten aufrecht erhalten die 
jetzt als Souverain anerkegnen. Bis dieſe Mittheilungen t 


fi ußen verpflichtet, ſich der Theilnahme an dem 
baden. In der Ene zu den — bet er die Machte, 


Wenn man es am allerwenigſten erwartet, 
werden denjenigen Ovationen bereſtet, gegen die der Parteigeiſt 


zu 


Dieſer Zuſatz iſt an fich ſehr unbeſtimmt und 
r das europätſche Völkerrecht neu und für Deutſchland 


in dem Sinne fein würde, daß Luxemburg mit Holland die hol⸗ 


| 


| 
\ 
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tigkeit 


deren Theilnahme 
man erwartete, ſeien zuſammen en auf die Ein⸗ 
zone des Königs von Dänemark; dem Könige 0m Braten iſt aber 
s jetzt keine ſolche Einladung zugekommen; Ausdruck iſt alſo zu 
tlgen oder zu warten bis er wahr wird. Aus der öffentlichen Mei: 
100 von Deutſchland und bei jeder deutſchen Regierung, die einige 
tung vor 
gen: Die Idee dieſes Protokolls iſt von den nichtdeutſchen Großmächten 
ausgegangen, nicht allein auf die Einladung des Königs von Dänemark, 


ſich feloft hat, find aber folgende Thatſachen nicht zu til⸗ 


der damals mit Deutſchland Krieg führte, ſondern auch ohne Vorwiſſen 


Deutſchlands, welches bis zum letzten Tage von den Konferenzen und 
Verhandlung, die das erſte Protokoll veranlaßten, ſorg fältig ausge 
ſchloſſen wurde. 
Diefes Projekt, welches auf die Vorausſetzung gebaut war, daß der 
Friede noch nicht abgeſchloſſen würde, erſcheint jetzt wieder mit Aende⸗ 
rungen, die wenig Vertrauen einflößen, und zwar nicht allein, nachdem 
der Friede abgeſchloſſen iſt, ſondeen nachdem in klarer, beſtimmter und 
genügender Weiſe beſtimmt iſt, daß die zwei Mächte direkt über die 
Succeſſions ordnung und Bundes verpflichtungen verhandeln ſollen. 
Preußen wird nach allem dieſem eingeladen, eine feſte geſetzliche Stel⸗ 
lung aufzugeben, ehe der König von Dänemark die Mittheilungen ge⸗ 
macht hat, durch die er in Wezug auf Deutſchland zu ergreifen verſpro⸗ 
— hat und ehe er ſeine Abſichten in Bezug auf n, kundgethan 
a A Bunſen.“ 
„Nachher. 2. Kuguk 10 uhr Vormittags. Ich Habe eben poſt⸗ 
tive Inftruftionen von meiner Regierung erhalten, an der Konferenz 
nicht then zunehmen und dle Gründe dafür Ihnen auseinanderzuſetzen. 
5 Der Globe behauptet in bitterer Kritik dieſer Note und des 
. Chaos, daß ein Frieden zwichen Dänemark und Deutſch⸗ 
a gar nicht abgeſchloſſen ſei aus dem einfachen Grunde, well 
eutſchland in dieſem Augenblicke weder Krieg noch Frieden 
machen könne. Deutſchland exiſtirt nicht. Es hat kein 
gemeinſchaftliches Organ. Würde es ein Deutſchland geben und 
ein ſolches alſo Holſtein mit elnfchliefen, fo würde ein Friedens⸗ 
bruch vorliegen, gegen welchen die fremden Mächte ein Doppel⸗ 
recht hätten, aufzutreten. 


| Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. Auguſt. [Das Stadt⸗Konſiſtorlum.) 
Endlich if, wie dle Kreuzzeltung meldet, die miniſterielle Eat: 
ſcheidung in Sachen des Stadt⸗Konſiſtotſume und des Magi⸗ 
ſtrats erfolgt. Sowohl die Magdalenäiſche Repräſen⸗ 
tantenwahl, als die Einführung des Senſors Schmeidler 
in das Stadt⸗Konſiſtorium find für ungültig erklärt. 


A Breslau, 16. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] 
m 12. d. M. des Nachmittags fiel ein 11 Jahre altes Mäd⸗ 
chen von einem Floſſe an der Margarethenſtraße aus Unvorſich⸗ 
in die Ohle, wurde aber von dem in der Nähe beſchäf⸗ 
tigt geweſenen, des Schwimmens kundigen Fabrik⸗Arbeiter Gott: 
lied Croche gerettet, — Am 14. früh wurde im Schleuſenkanal 
im Bürgerwerder ein männlicher Leichnam gefunden und in ihm 
f 16 Jahre alter Schuhmacher⸗Lehrling erkannt. Derſelbe hat 
nach der Ausſage ſeines Meiſters mittelſt Oeffnen eines Schran⸗ 
s mit Nachſchlüſſel ihm 20 Rtl. entwendet und geſtändlich 
davon 12 Mei. vergraben, das übrige Geld aber verlebt. Wahr: 
ſcheinlich hat der Lehrburſche aus Furcht vor Strafe am Abende 
vorher ſeinem Leben im Waſſer ein Ende gemacht. — Seit 
einiger Zeit treibt ſich eine Frauensperſon hier herum und ver⸗ 
ſucht Dienſtmädchen zu vermögen, ihr auf kurze Zeit ein Kleid 
zu überlaſſen, theils, weil fie ſich in ihrem Anzuge nicht vermie⸗ 
then könne, theils um ein neues Kleid nach dem Schnitt des 
erbetenen anfertigen zu laſſen. Dieſe Anſprachen haben jedoch 
auch noch den Zweck gehabt, ſilberne Löffel oder andere Sachen 
zu entwenden. — Am 14. wurden aus einer unverſchloſſen und 
aufſichtslos gelaſſenen Küche in dem Haufe Nr. 25 in der Gar⸗ 
tenſtraße 8 Stück filberne Löffel entwendet. — Seitens der hie: 
gm Stadt⸗Bau⸗Deputation werden vom 12. bis incl. 17. d. 
„bei öffentlichen Bauten beſchäftigt: 27 Maurergeſellen, 5 
Steinfeger, 36 Zimmergeſellen und 188 Tagearbeiter. 


Breslau, 16. Auguſt. Theater] Die am Dienſtag 
ſtattgehabte Vorſtellung zum Beſten der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner hatte kein ſehr zahlreiches Publikum verſammelt. Wie 
wollen die Urſachen der geringen Theilnahme dahin geſtellt fein 
laſſen; der Direktion aber müffen wir den öffentlichen Dank für 
die Bereitwilligkeit ausſprechen, mit welcher fie zur Förderung 
eines patriotiſchen Zweckes thätig geweſen iſt. Eden fo müſſen 
wir die Gefälligkeit unſeres gefeierten Gaſtes, der Madame 
Köter, anerkennen, die mehre Geſangpiecen mit bekannter Dir: 
tuoſität vortrug, und das Publikum zum ſtürmiſchſten Beifall 
fortriß. Das von Dr. Lasker eigens für dieſe Vorſtellung 
gedichtete Feſtſpiel wurde mit lebhafter Begeiſterung aufgenom⸗ 
men. Sämmtliche Mitwirkende erhielten die reichſten Beifalls⸗ 
bezeugungen und am Schluſſe erſcholl der allgemeine Ruf nach 
dem Verfaſſer. An deſſen Stelle erſchien Herr Görner mit 
der Anzeige, daß Dr. Lasker verreiſt ſei. 

Zum Benefiz der Madame Köſter wurde geſtern vor einem 
reich beſetzten Hauſe Beethovens „Fi delio“ gegeben. Der Ein⸗ 

ruck, den die Künſtlerin mit der Partie der „Leonore“ hervor: 
brachte, war ein großer und überwältigender. Die Gediegenhelt 
ber Auffaſſung, ſo wie die glänzende Durchführung der Partie 
nach ihrer muſikaliſchen wie dramatiſchen Bedeutung machten das 
Bild zu einem der ſchönſten, die die darſtellende Kunſt zu ſchaffen 
im Stande iſt. Mit welcher Tiefe der Empfindung das Andante 
der E-dur-Atie im erſten Akte, mit welcher ſchwungvollen Be, 
geiſterung der Schluß: „Ich wanke ncht,“ zu Gehör gebracht 
wurde, das wird man vergeblich zu beichreiben ſuchen; das 
Publikum rief die Künſtlerin hier in offener Scene hervor. 

Der Kern der Partie liegt im zweſten Akte. Das Terzett, 
das ſich daran ſchlleßende Quartett wit dem berühmten Schrei: 
„Tödte erſt fein Weib!“, ſo wie das Duett mit Floreſtan 
(G-dur) „O, namenloſe Freude“, lauter Piecen von erhabener 
Schönheit, gaben Madame Köſter Gelegenheit, die ganze Fülle 
ihres reichen Talents in ſchönſtem Glanze zu offenbaren. 
Schmerz und Freude, Hoffen und Verzweifeln, alle Gemüthsbe⸗ 
wegungen eines mit dem höchſten Muthe ausgeſtatteten liebenden 
Weides fanden in den edlen Tönen der Sängerin einen eben ſo 
koſtbarer als charatteriſtiſch nüancitten Ausdruck. Es war ein 


’ ; zr den wir der Künſtlerin den 
innigften Wauuß reicher Abend, 5 800 Publikum war wie von 


chen Dank , 

er Andacht Be — der Darſtellung trotz der 
aftiraniſchen Hitze Die im Haufe herrſchte, mit der größten 
Spannung und 2 öfter wurde am 


ufmerkſamkeit. Madame 
. — gerufen, und erhielt von vielen Seiten reiche 


Sämmtliche andere Pa : änden und 
wurden tadellos — . Bisher W 10 nament⸗ 
lich durch die ſchwungvolle und präciſe Ausführung der Ouver⸗ 
türe aus, was von dem Publikum auch mit Beifall anerkannt 
wurde. — N > (T. P.) 


© Breslau, 16. Auguſt. Mit dem heutigen Abendzuge 
gingen zwei Freiwillige von hier nach dem Kriegsſchauplabze ab. 
Sie werden auf Koſten des hieſigen Unterſtützungs⸗Komités dis 
Hamburg befördert, von wo ſie dann ihren Weg nach Rends⸗ 
burg nehmen. 

Breslau, 13. Aug. [Verſammlung des evang. Vereins.) 
Weingärtner hat den Vorſitz. Zunächſt Erledigung von Fragen. 
Krauſe: Für den Ehriſten giebt es keinen Zufall, weil Gott Alles 
durchdringt. Doch geſchieht nicht Alles nach Beſtimmung, da der 

ch ein freies fitrliches Weſen iſt. Er fteht, falls er nicht von den 
en Gottes weicht, unter dem Schutze deffelben. Weingärtner: 
Daß Gottes Beſtimmung und menſchlichee Wirken fies in einander 


wart Gottes 2 
Wir wüſſen die 1 in forschen ſuchen, fo wer 5 d 


Endlichkeit unſerer Natur zuläßt. Unſer Leitſtern iſt die chriſtliche Of⸗ 

arung. Nachdem Böhmer noch eine die Anrede an den Verein bes 
treffende Frage beantwortet hat, hält er über die von Chriſto voll: 
brachte Erlöſung einen Vortrag. Von den Thieren untetſcheiden ſich 
die Menſchen durch das Gottverwandte ihrer Natur. Das Gottver: 
wandte iſt durch menſchliche Schuld entſtellt worden, ſo der Menſchen⸗ 
wille durch die Sünde. Hierin liegt das Bedürfaiß einer Erlöfung. 
Der fündlofe Chrſſtus hat, eingehend in den dieſelbe betreffenden Rath: 
ſchluß der göttlichen Liebe, durch feine wahre Lehre, fein helliges Leben, 
inſonderheit aber durch feinen Tod die Erlöſung inſofern vollzogen, als 
er die Mönſchen in gegeaſtändlſcher Weiſe von der Sünde des Willens 
und den Strafen derſelben befreit hat. Die Folge davon iſt, daß das 
Erkenntnißvermögen von Irrthün ern, das Gefühl von Unluſt entbun⸗ 
den wird. Die Menſchen follen ſich zu der Erlöſung nicht leidentlich 
verhalten, vielmehr dieſelbe durch den Glauben, deſſen Gegenſtand Chri⸗ 
ſtus, und deſſen Bewahrheitung die Liebe zu Gott und den Menſchen 
it, fi) aneignen. Die Aneignung vollendet ſich im Jenſeits. Nur 
unter der Bedingung, daß die Menſchen die Erlöſung ſich volkommen 
aneignen, können ſie in eine ſelche Gemeinſchaft mit Golt treten, bei 
welcher Gott Alles in allen iſt. Krauſe gruppirt ſich Manches, was 
in dem Vortrage geſagt iſt, anders. Außerdem macht Krauſe darauf 
auſmerkſam, daß Chriſtus die Menſchen von dem Enduchen dieſer Welt, 
desgleichen von der Sünde, die vor, und von der Sünde, die hinter 
den Menſchen liege, dadurch erlöſt habe, daß er den Menſchen das Ziel 
der Vollkommenhelt gewieſen, das Evangelium, für deſſen Wahrheit 
der Tod Chriſti bürge, ſelbſt gelebt, und den Menſchen den Gelſt Got⸗ 
tes, der Heiligung verliehen habe. Chriſtus könne durch feinen Tod 
nicht mehr gethan haben, als nöthig ſei, weil er ſonſt Uarechtes gethan 
haben würde. Gröger ſtellt in Frage, ob der Tod Chriſti oder die 
eigene That der Menſchen das Erlöjende ſei? Böhmer: die Liebe Gottes 
ift heilig und frei. Die h. Liebe offenbarte ſich darin, daß ſie durch den unſchul⸗ 
digen Chriftus, deſſen Leben am Leiden reich geweſen, die Exlöfung der 
ſündhaften Menſchen vermittelte, Die freie Liebe kam zur Erſcheinung, 
indem fie um Ghriſti Willen denjenigen Menſchen, die in die Geiſtes⸗ 
gemeinſchaft mit ihm traten, die Sünden vergab. Mit dieſer Debatte 
verknüpft ſich eine zweite. Gröger: Die Phlloſophie gehört in den 
Verein. Nur durch fie kann er zu einer ausreichenden Erlöſungstheorte 
gelangen, und Schaaren von ſolchen Perſonen, die außerhalb des Ver: 
eins ſtehen, für ſich gewinnen. Oels ner iſt mit Grager einverſtan⸗ 
den. Krauſe: Die Philofopbie gehört nur als Hülfsmittel und mit 
ihren Reſultaten in den Verein. Weingartner: Es giebt eine 
Vielheit von Syſtemen in der Philoſophte. Die Religton hat nicht 
nöthig gehabt, auf die Philoſophie zu warten. Böhmer: Jede 
Wiſſenſchaft, auch die Theologie, if allerdings durch die Ptiloſophte 
bedingt. Doch der Verein iſt kein wilſſenſchaftlicher, kein theologiſcher. 
Er bezeichnet ſich als einen evangeliſchen. Daher iſt in ihm das ganze 
Evangelium ſo geltend zu machen, daß es durch die geſunde Vernunft 
gegen Widerſoruch ſicher geſtellt und begründet wird. Geſunde Ver⸗ 
nunft und Philoſophie find nicht daſſelbe. Vereinsgenoſſen, welche die 
philoſophiſchen Formeln in ihre Debatten und Vorträge aufnehmen, 
werden für ſolche Zuhörer, die mit dem Sinne der Formeln nicht ver⸗ 
traut ſind, unverſtändlich ſein. 


* Aus dem Beuthener Kreiſe, 15. Auguſt. Die 
Räuberbande. Neue Eiſenbahn.] Nachdem es mit Hülfe 
der in Beuthen garniſonirenden Ulanen ſehr bald gelungen war, 
die Bande entſprungener Diebe und Mörder, welche einige Tage 
hindurch in dieſem Kreiſe ihr Unweſen getrieben hat, zu zerſpren⸗ 
gen, werden dieſe Epigonen einer ritterlichen Zeit nach und nach 
eingefangen und unſchädlich gemacht. So machte man geſtern 
in der Gegend von Kattowitz einen Fang von 4 Männern und 
einem Weibe; man fand Koffer mit werthvollen Stoffen und 
Silbergeräthe bei ihnen vor. Leider ft es noch immer nicht ges 
lungen, ſich des verwegenen und gefährlichen Anführers zu be⸗ 
mächtigen. — Seit 5 Jahren geht man mit dem Projekte um, 
die geößeren Gruben und Hüttenwerke im hieſigen Kreiſe durch 
Schienenwege mit einander zu verbinden, und wenn es ſchon 
Verwunderung erregen muß, daß ein fo naheliegendes Projekt fo 
ſpät aufgenommen wurde, ſo muß dieſe Verwunderung ſteigen, 
wenn 5 volle Jahre die Ausführung deffelden zu fördern nicht 
im Stande waren. Es bedurfte erſt der perſönlichen Anweſen⸗ 
heit des Herrn v. d. Heydt, um die Idee ihrer Ausführung 
näher zu bringen. Die Vorarbeiten, als Vermeſſungen und Ni⸗ 
vellirungen haben nunmehr begonnen, und zwar werden ſie durch 
die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn geleitet. Ich höre, 


daß dieſe nur für den Fall, daß die Koſten des ganzen Baues 


begab ſich in 


eine gewiſſe Höhe anſchläglich nicht überſchreiten würden, ſich für 
die Ausführung bereit erklärt hat, anderenfalls wird dieſe einem 
Ich werde ſpäter zu ſeiner Zeit 
darauf zurückkommen, dieſen letzteren Weg als den einzig richti⸗ 
gen und praktiſchen zu bezeichnen; ich will mich für heute dar⸗ 
auf beſchränken, noch mein Bedauern darüber auszuſprechen, daß 


Aktienverein überlaſſen bleiben. 


dem Unternehmen innerhalb des Kreiſes noch Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeftellt werden. Es iſt im Kreiſe vollſtändig bekannt, daß 
der Kreis⸗Landrath, Herr v. Tieſchowitz, der eiftigſte Gegner 
des ganzen Projektes iſt. Da ihm der große Vortheil, der für 
die Hüttenwerke daraus entſteht, unmoglich entgehen kann, ſo 
bleibt nur die Annahme übrig, daß feine Anſchauung der Der: 
hältniſſe, welche für die Vekturanten in Betracht kommen, maß⸗ 
gebend für ihn if. Man kann hiergegen der Meinung fein, und 
man hegt ſie in der That vielfach, daß das Fuhrweſen durch die 
Anlage ven Schienenwegen gar keine Einſchrankungen erleiden 
werde, — elne reiche Erfahrung längs ſämmtlicher Bahyſtrecken 
ſpricht dafür; ſollte eine folde Einſchränkung aber auch zum 
Nachtheile der vorhandenen Vekturanten erfolgen, und ſollten die 
Vekturanten den Anspruch, ſich auf Unkoſten des Gemeinwohls 
erholten zu ſehn, beharrlich und nachdrücklich verfolgen, fo mag 
darauf hingewieſen werden, daß das preußiſche Gouvernement 
doch ſonſt eben nicht äugſtlich in der Methode geweſen iR, ier⸗ 
thümliche Anſichten zu widerlegen. i 
———— — — 
Räuberbande im Beuthener Kreiſe. Am 
14. Auguſt. Schon faſt feit zwei Jahren hauſt in hiefiger Ge: 
gend eine Räuberbande, welche die Gegend unſicher macht. Im 
vorigen Jahre hatte ein gewiſſer Pielarskt eine Bande um ſſch 
vereinigt und mit derſelben die verwegene Diebſtahle und Stra: 
Fenräubersien ausgeführt. Bald wäre ſein Name ein Schrecken 
der hieſigen Gegend geworden, da, wenngleich derſelbe nicht mord⸗ 
ſüchtig war, und daher Mordthaten möͤglichſt zu vermeiden fuchte, 
ſo war er aber inſofern gefürchtet, als er ein F Kopf und 
von äußerſt verwegenem Charakter war, ſomit mit der größten 
Schtauheit und Keckheit Beraubungen, bei deren Wahl er nach 
belondern, bel ihm ſog. moraliſchen Grundsätzen verfuhr, ausführte. 
Seine Verwegenhelt grenzte in mancher Beziehung ans Romar⸗ 
uſche, da er mehr auf Reiſen und öffentlichen Otten, als in 
Wäldern, ſich aufgehalten haben ſoll. In verſchiedenen Verklei⸗ 
dungen und unter Angabe verſchiedener Chargen beſuchte er öf⸗ 
erh Orte, ging in Geſellſchaften und ſuchte ſich überhaupt 
0 — Orten zu nähern, von denen er glaubte, daß man 
N“ Bl ihn vigilſre. Lange Zeit trieb er fein Weſen, bis 
ihn * ri ch doch feine Verwegenheit ins Gefängniß brachte. Als 
im denden Sommer Mifitatrpatrouillen gegen ihn und feine 
Leute abgeſchickt wurden, kam er aus dem Walde hervor und 
4 Wirthshaus, woſelbſt er Soldaten zu finden 
vermuthete. Er batte ſich auch hierin nicht getäuscht, fand dort 
richtig Militair, und zwar blos einen Infanteriſten, dem er ſich 
ohne Weiteres foll zu erkennen gegeben haben. Der Soldat er 
Kat en on rn, ne äh 0 
9 lern edeutender Lift und Verwegenheit, des 
Räuderhauptmanns zu bemächtigen. Nicht ohne die äußerſte 
Gefahr und nach bedeutender A 
; nftrengung ift ihm dies auch ge⸗ 
lungen. Der Räuberhauptmann wurde ſowohl durch ihn, als 
dann auch noch durch mehrere himugekommene Soldaten ver⸗ 
aftet und ins Kriminal Gefängniß nach Tarnowith abgeführt, 
woſelbſt 1 * den än Bande ane Nach feiner Einzle⸗ 
5 Mitglieder derſelben dare enge ßen zerſtreut, - 
t auf eigene Fauſt ihre P eit lang hindurch nu 
für die Zukunft nicht . dene 
3 iR ein gewiſſer gm daiſt verblieben. Im 
Laufe dieſes Jahre gewiſſer Weiffer der aus einem 
Gefängniſſe irgendwo (Schweidnitz?) ausgebroch⸗ 
die Gegend gekommen und hat die Getreuen des Pielarski um 
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das Eönigl, kath. 


rochen ſein ſollte, in 


ſich verſammelt. Seitdem iſt wieder eine gefürchtete Bande ent⸗ 
ſtanden, die Raub und Mord verübt, und wenngleich der gegen⸗ 
wärtige Anführer nicht die Genialität feines Vorgängers beſitzen 
fo, fo wird er aber als bösartiger geſchildett. Dieſe Räuber⸗ 
bande ſoll ſich meiſt in den Waldungen um Myslowitz, Katto⸗ 
witz und Ruda aufhalten, und daſeldſt ganz ungeſcheut, fogat 
am Tage, Leute beraubt haben. Unlängſt kamen einige Mann 
von jener Bande nach Beuthen und brachen daſelbſt dei einem 
Kaufmann in ein Zimmer ein, in dem ſich ſonſt zur Nachtzeit 
Niemand befand, damals aber zufällig ein grade im Hauſe an⸗ 
weſender Gaſt übernachtet. Obgleich die Rauber nach ihrem 
Einfteigen zwar eine ſchlafende Perſon im Zimmer bemerkten, fo 
machten fie dennoch Licht und fingen an zu räumen. Bevor fie 
jedoch fertig waren, kam der Wächter, welchen ſich dieſer Haus⸗ 
beſitzer zu feiner eigenen Sicherheit hält, von einer andern Seite 
des Hauſes gegangen und bemerkte die Räuder bei ihrem Ge⸗ 
ſchaͤft. Er machte in Folge deſſen ſogleich Lärm, worauf die 
Räuber die Flucht ergriffen. Der Hausherr, welcher indeſſen 
auch erwachte, fandte ihnen noch einen Schuß nach, den er 
auch ſogleich von den fliehenden Räudern beantwortet erhielt. 
Ueberhaupt find die Räuber wegen der im Befis habenden 
Schußwaſſen recht gefährlich, und iſt erſt dieſer Tage ein mit 
Stahlwaaten reiſender Solinger (J. Bresl. Ztg. Nr. 224), der 
von jenen Räubern auf der Straße geſchoſſen und beraubt wurde, 
in Beuthen geſtorben. Ein zweiter, ebenfalls auf der Straße 
geſchoſſener Reiſender liegt rettungslos darnieder. Bei der Uns 
ſicherheit, in welche die bieſige Gegend durch jene Räuberbande 
gerathen iſt, wurde zwar auf dieſelbe vigiliet, man konnte aber 
nur hin und wieder einzelger Räuber habhaft werden. Am 
gefteigen Tage jedoch haben 40 Mann Infanterie, welche zu dies 
ſem Behuſe von Oppeln hierſeldſt requiviet wurden, in Gemein: 
ſchaft der in Beuthen oefinotichen Eskadron Ulanen, den Wald 
bei Kattowitz und Buda beſetzt, und es ſind bis heute be⸗ 
reits 9 Räuber eingebracht worden. (S. oben.) Der 
Hauptmann iſt aber noch nicht darunter, und es iſt erforderlich, 
mit der größten Energie die Verfolgung fortzuſetzen, bis man 
die Gegend von dem Raubgefindel wird gereinigt haben. 


Warmbrunn, im Auguſt. ([Dr. Mandt. — Unglücks⸗ 
fall. Für Schleswig⸗Holſtein.] Unter den bieſigen 
Badegäſten befindet ſich ſeit Kurzem eine merkwürdige Perſönlich⸗ 
keit, Se. Excellenz der ruſſiſche geh. Staatsrath Dr, Mandt, 
Leibarzt des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland. Geboren 
am Rhein, ſchwang er ſich durch ſeinen Werth von dem Amte 
eines preußifhen Kompagnie ⸗Chirurgus in Berlin bie zu feinem 
hohen, einfluß reichen, jetzigen Standpunkte empor. — Mehr denn 
einen Kurgaſt hat die in der Vorſtadt von Teplitz ſpukende 
Cholera hieher getrieben. — Zu Hirſchberg in der, an Stelle 
der alten, neu ‚erbauten Papiermühle hat den Beſitzer und ſein 
2¼8jähriges Söhnchen ein ſchauderhafter Jammer betroffen. 
Der Vater ſelbſt, wenn auch ganz ſchuldloſer Weiſe, war der 
Anlaß, daß ein eiſernes Triebwerk, welches mit der Lumpenſchneide 
in Verbindung ſteht, den rechten Unterarm völlig abdrehte, fo daß 
dieſer nur noch an ein wenig Haut hing und gänzlich abgelöſt 
werden mußte. Der linke ift allerdings auch hart mitgenommen, 
doch iſt Hoffnung zu feiner Erhaltung vorhanden. — Am 15. 
d. M. giebt hierſelbſt der Theater⸗Direktor Keller eine theatra⸗ 
liſche Vorſtellung zum Beſten der Schleswig⸗Holſteiner. — 
Für eben dieſe ſind ſchon über 100 Rtl. in Hirſchberg r 

E. a. w. P. 


— 


p. Jauer, 15. Auguſt. (Raub, — Militärifhe Re⸗ 
kognoscirung des Terrains.] In voriger Woche brachen 
in dem zur Stadt gehörigen Grögersdorf Nachts 8 vermummte 
Kerle in die Wohnung des Auszüglers Walter, bei dem ſie 
wahrſcheinlich viel Geld vermutheten, und raubten ihm 30 Tha⸗ 
ler. Da fie glaubten, er habe das übrige verſteckt, mißhandelten 
fie ihn auf ſchreckliche Weiſe, hängten ihn zweimal auf, um 
Geſtändniſſe zu erpreſſen, und entfernten ſich bei Anbtuch des 
Morgens, nachdem ſie alle Gegenſtände im Zimmer durchſucht 
und zertrümmert hatten. Der Walter liegt noch darnieder an 
einer Wunde, die ihm mit einem Stockdegen am Kopfe beige⸗ 
bracht ward. Die Wirthſchafterin iſt weniger ſchwer verwundet, 
da ſie ſich bald im Anfang todt zu ſtellen wußte. Obgleich das 
Haus des Beraubten etwas vereinzelt ſteht, fo iſt doch unbe: 
greiflich, wie die Nachbarn oder doch der Nachtwächter nichts 
von dem ganzen Vorgang gemerkt haben. Die Diebe haben ſich 
lange Zeit mit vielen brennenden Lichtern im Hauſe aufgehalten, 
ſchon vorher aber faſt 2 Stunden hindurch in der Nähe alle 
Vorbereitungen zum Eindruch getroffen. 

In dieſen Tagen wird ein Prinz des königl. Hauſes mit meh⸗ 
ren Generäleh und Offizieren vom großen Generalſtabe hier er: 
wartet. Es wird eine große Rekognoseirung des Terrains 
vorgenommen. N 


gu = 
"— W. Gr.⸗Glogau, 16. Aug. [Schulnach richten, 
Zymnaſium betreffend.] Mit dem 
17. d. ſchließt das Schuljahr bei genannter Anſtalt, nachdem an 
den beiden vorangegangenen Tagen die öffentliche Prüfung der 
Schüler ſtattgefunden, zu welcher der Direktor Dr, Ed. Wentzel 
durch einen Jahresbericht (44 S. 4.) einladei, — Den Schul⸗ 
nachrichten geht voran eine Abhandlung des Oberlehrers Joſeph 
Udelph: „Das Barometer und feine Beſtimmung zur Höhen: 
meſſung in einfachen Grundzügen“ (24 S.). Am Schluſſe die⸗ 
fe mit vieler Gründlichkeit niedergeſchrlebenen Abhandlung finden 
wir folgende im Monat Mai d. J. vorgenommene Höhenmeſ⸗ 
ſungen unſerer nächſten Umgegend, als: die Adaibertshähe bei 
Jätſchau 317, der Butterberg bei Kl.⸗Kauer 414, der Weinberg 
bei Hermsdorf 481 und der Kicchberg dei Jakobskirch 427 Par. 
Fuß über dem Niveau der Oder bei Gr.⸗Glogau. 
Im Laufe des Schuljahres wurde die Anſtalt beſucht von 
Schülern, mithin eine Verringerung von 43 Schülern in 
2 Jahren. Zur Prüfung pre abitu unter dem Votſitze des 
chul⸗ und Regierungsraths Dr. Vogel hatten ſich zum Oſter⸗ 
termine (11. April) 4, für den Michaelltermin (19. Jul) 12 Pris 
maner gemeldet, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten, 
wovon 9 Theologie und 12 die Univerfirit Breslau gewählt. 
Als Prüfungsarbeit ſchrieden die Abiturienten am Oſtettermine 
Über das Thema: „Welche Verdienſte hat ſich unſer Regenten 
Haus um Deutſchland erworben feit der Thronbeſteigung 2“ 
großen Kurfürften bis zum Parifer Frieden?” und m. 
stitutis singulae Graecorum nationes in unum quasi popu- 
lum coaluerunt?* Die Abiturzenten des Michaelttermms: 
„Welche Lehren kann der Deutſche fur fein Volk aus der 
griechiſchen Geschichte ſchöpfen ?“ und „Quantum habuerunt 
leges agrariae ad constituendam rempublicam Romano- 
ur ke und etatsmäßigen Ankauf wurde die Lehrer⸗ 
büllethe able bis auf 4400 Werke in 7654 Bänden; die 
Jugendbibllother wurde um 64 Werke in 88 Binden bermehit 
und zählt jetzt 1492 Werke in 2583 Bänden. Eden ſo wurden 
die Sammlungen und Apparate für den natuthiſtoriſchen, geo⸗ 
graphiſchen ꝛc. Unterricht, ſotwie für den Schreib⸗, Zeſchen⸗ und 


Geſfangunterrſcht thells durch Geſchenke, theils durch etatsmäßl⸗ 


gen Ankauf vermehrt. — An Unterſtützungen erhielten durch⸗ 
ſchnittlich do arme, fleißige Schüler 48, 40, 36, 24, 18, 
12 Thaler aus dem Conolctorien⸗Fond, ſowie aus dieſem und 
dem Heinoldſchen Fond für arme, kranke Schüler an Doktor 
und Apotheke 70 Thaler gezahlt wurden. 62 in 
aus der Palmſchen Stiftung das Schulgeld ganz oder thellweiſe 


zurückerſtattet oder Schulbücher angeſchafft. Aus dem Vermächt⸗ 
niß des verſtorbenen Kanonikus und Profeſſors Dr. Gärtner 
8 35 Thaler an 2 Abiturienten vertbeilt und 4 Schüler 
= er Außer diefen Fonds beſitzt die Anſtalt noch 9 dergl., 
welche auf die wohlthätigſte und nützlichſte Weiſe, namentlich für 
arme, fleißige Schüler verwendet werden, 


An der Anſtalt unterrichteten 9 ordentliche und 2 (Tu N 
tn= und 
Geſanglehter) außerordentliche Lehrer in wöchentlich 219 Stun⸗ 
den, wovon auf Prima 39, auf Sccunda, Tertia und Quarta 
je 38, auf Quinta 37 und auf Sexta 36 Stunden kommen. 


Von den im Plogcamm angeführten 24 Zuſchriften, Er⸗ 
laſſen u, dergl. der ec sene re — ee 
zu bemerken: J) die königl. Negierunges Verfügung vom 30. April 
d. J. die Unſtatthaftigkeit der Toenahme von Beamten an ſol⸗ 
chen Vereinen, welche einer feindſeligen Parteinahme der Staats⸗ 
Regierung gegenüber verdächtig ſind ze. 2) daß das hohe Mini⸗ 
ſterlo nichts dagegen zu erinnern finde, wenn, wegen Herbeifüh⸗ 
zung eines gleichmäßigen Verfahrens in der Provinz Schleſien 
wiederum eine nöthigenfalls durch eine deſondere Prüfung be⸗ 
3 Verſetzung don Unterſekunda nach Unterpeima u. f. f. ſtatt · 
finder; 3) daß von den aus Staatsmitteln zur Unterſtützung der 
Gymnaſial⸗Lehter überwieſenen 6800 Ribl. die Summe von 160 


Rthl. unter 4 Lehrer der Anſtalt und zwar in 2 Beitragen von 


50 Rıhl, und 2 Beiträgen von 30 Mehl. vertheilt werde; 4) 


Belobigung des Lehrer⸗Collegiums von Seiten der hoh 

börde in Betreff des ganftigen Reſultats, welches ſich bei L 
Monat April abgehaltenen außerordentliche Reviſion der Anſtalt 
herausſtellte. — Nachſtehende Schriften wurden vom königl. Pros: 
vinzial⸗Schul⸗Kollegio empfohlen: Dr. Lange „die neue Zeit und 
der Geſchichts⸗Unterricht“, Dr. E. Munk „die Geſchichte der grle⸗ 
chiſchen Poeſie“ und die Reliefkarten des Alpen⸗ und Juta⸗ 
ſtems. — Der Berfaffungseid wurde in vorgeschriebener Art 
am 27. April im Prüfungsſaale der Anſtalt vom Lehrer⸗Kolle⸗ 
gium gelelſtet. — Beginn der Ferien den 18. d.; Ende ber: 
ſelben den 29. Seplbr.; die erſten Unterrichtsſtun den beginnen mit 
dem 3. Oktober. : u 


igfalti 
annig ges, 

— (Berlin) Der frühere Polizei⸗Präſident von Berlin, 1 
v. Minutoli hat feine jetzige Muße zu ſehr werthvollen 
Arbeiten benutzt. Ein größeres Werft „Friedrich I. Kurfürſt don Bran⸗ 
denburg und Memorabilien aus dem Leben der Warkgrafen v. Bran⸗ 
denburg“ mit Benutzung der Quellen des Ploſſenburger Archivs it ſo 
eben im Verlage von Alexander Duncker erſchienen. Das Bug 
2 dem Könige dedicirt, welche die Widmung huldreichſt geſtat⸗ 
et hat. 

Der Oberſtkämmerer und Ober : Hoftbeatir: Direktor Graf v. Lonko⸗ 
ronski aus Wien, und der wirkl. geh. Rath, General⸗Direktor der kel. 
Hofmuſik und Sc auſpiele, v. Lültichau aus Dresden, find vor wenigen 


Tagen hier eingetroffen. Beide wohnten der letzten Vorſtellang der 
Rachel bei. (C. 5) 


— (Ein Oragoner⸗Pferd.) „Die „Naval and Militath 
Gazette“ erzählt von dem Sten, früber in Oſt⸗Indien — 
Dragonerregiment folgendes: „Das Pferd des Regiments⸗Kom⸗ 
mandeurs Sir Robert Gillespie, welches derſelte bei dem S urm auf 
Kolunga ritt, als er erſchoſſen wurde — ein Rappe — auf dem 
der guten Hoffaung gezüchtet, ſollte nach dem Tode des Oberſten mit 
feinen übrigen Effekten verauftionirt werden. Mehrere Offiziere boten 
darauf anſehnliche Summen, wurden aber ſtets von einem gemeinen 
Dragoner überboten, der es dann endlich auch füc den enormen Preis 
ven 500 Pfd. Sterling (3500 Rıpır.) erſtand. Es fand ſich, daß alle 
Soldaten des Regiments zuſammengetreten waren und das auf ihren 
Theil fallende Beutegeld dazu beſtimmt hatten, nicht allein den Erden 
ihres Oberſten auf die beſte Art eine Unterſtützung zukommen zu laſſen, 
ſondern auch das Andenken ihres gefallenen Kommandeurs in feinem 
Pferde zu ehren. Auf ihre Bitte wurde das Pferd als Regiments⸗ 
Eigenihum bei allen Märſchen vor dem Regimenze bergefüdrt und 
ſtand im Lager bei der Standartenwache, wo es die Eskadrons ſo⸗ 
wohl, als die einzelnen Mannſchaften im Vorbeireſten ſtets militä iſch 
grüßten. Als das Regiment den Befehl zum 
land erhielt, erlaubte das Reglement die Einfhiffung eines 
des nicht und ein in Indien anſäßiger ehemaliger Offizier es 
mit dem Verſprechen zu ſich, daß es bei ihm das Gnadenbrot bis zu 
ſeinem Tode genießen ſollte. Als das Regiment abmarſchirt war, fraß 
das Pferd nicht mehr und gab nur noch Zeichen der Theilnahme, wenn 
es eine Trompete blaſen hörte. — Da es immer hinfälliger wurd 
ſo führte ein Diener es ſpazieren, kaum war es aber in freier 1 


als es ſich von ſeinem Führer losriß, auf den Platz lief, wo ſonſt 

* Parade gepabt 1 * ſich e. 2 ſtellte, wo e 
ſonſt ver dem Regiment geſtanden, laut aufwieherte, dann zuſammen⸗ 
ſtürzte und auf der Stelle ftard,” . wi — 


— (Wien.) Die drei böhmlſch⸗deutſchen Literaten: Alfred 
Meißner, Moritz Hartmann und J. Kaufmann befinden ſich 
in London und beabſichtigen mit dem daſelbſt anſäßigen Verfaſſer des 
Buches „Aus Ungarn“, Dr. Mar Schleſinger, ein deutſches Lithos 
graphirtes Blatt herauszugeben. 5 

— Der frühere Reichstags⸗Deputirte Dr. Goldmark iſt nach 
einer vierzigtägigen Seefahrt, die er als Schiffsarzt mitmachte, am 
26. Juni ia New⸗MPork angekommen und hat daſelbſt von einem groß⸗ 
artigen chemiſchen Laboratorium den ehrenvollen Antrag erhalten, ſeine 
nr ſchätzenswerthen Kenntniſſe in der Chemie bemfelben zu 
widmen. 5 

— Von dem bekannten engliſchen enie v eſto 
erſcheint binnen einigen Wochen eine m. — 5 — 

u ? h „ der Donau vor wenigſtens hundert Jahren 
n mögli 4 - 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 14. Auguſt. Der im Mai d. Z. bierſerdſt verſammelt ges 
weſene landwirthſchaftliche Kongreß bat unter andern auch den 
Antrag geftellt, daß auf den Schullebrer⸗Seminarien während 
des ganzen Kursus ein fortſchreitender Unterricht im Gartenbau (eins 
ſchließlich Dpftkultur) theoretiih und praktiſch eribeilt werde, — Da 
das Minifterium der Unterrichtsangelegenheiten dieſen Antrag ſowobl 
im Intereſſe der Lehrer, als des von ibnen auf das Volk aus zuübenden 
Einfluffes für wohlbegründet errachtete, ſo ſigd behufs der Ausführung 
deſſelben bereits die geeigneten Verfügungen an die Prooinztalbedörden 

worden. — Es iſt zu jenem Zwecke er forderuch daß j 

minar genügendes Garten: oder Ackerterrain und eine Lebrkraft b 
welche im Stande ift, den erwähnten unterricht in ausreichender 
fruchtbarer Weiſe theoretiſch und oroktiſch zu er beten. Wenn in Iche 
terer Beziehung das Seminar nicht ſelbſt einen nolnftzirten eb r bie 
figt, fo dürfte es bob, namentlich durch Tnſchlah A Yen benadsate 
ten landwirthſchaftlichen Verein, nicht ſchwe. fallen, nötigen! egen 
eine mäßige Remuneration den erforderlichen Unterricht zu ® ef n. 


— aus allen x 
inner 


—ꝛ̃ — 
* Berlin, 15. Auguſt. N ch laufen 
u 4 er Monarchie die been rate ein. 
11 Tagen, als daß diefeiben der eee ot i 
en AN en, und zwar ziemlich gleich nene On — den öſtlichen 
gen Felt h gira un 6  irdeite der fonnigen Perg 
ſcaittesGrlte; . E miat (0MOHL die Quanuitär fo eine, 
als die Qualitä durchgängig fate; die E dſen ſind in Betreff 
des St * then, wos für die Viepfü terung von Wich 
keit f. 8 58 Körner ergeben fir kaum die Hälfte genen ſonſt z 
und auch die Hoffaungen auf die Kartoffel Ernte find, vielleicht 
Ausnahme der Wi toren des Staats, durchaus nicht günſtig. 
Aus allen dieſen „einzelnen Daten zieht man die Schlußfolgerung auf 
eine ſehr bedeutende reiserhöhung der Gerentien, dir zum Herbſte ein“ 
treten dürfte. 2 
Berlin, 15. Aug. Dem Tiſclermeiſter W. Willems zu — 4 


unter dem 13. Auguſt 1850 ein patent auf einen Bi 
dorf 65 Delgemälde, um dieſelben behufe deren Verp 


Man kann 


Zahl nach betrüden⸗ 


zulegen, von der durch Modell und Beſchreibung nachgewiefenen Eine 
richtung, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ger den 
umfang des preußischen Stastes ertheilt worden. 85 . 2 


5 5: zu 
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22 Sgr. 3 Pf., Kreiſchm. Schwimmhammer 1 Rtl., derſ. a. d. 
51 1 aut. 10 Sgr. I Pf., E. Petrold 10 Sgr., Kretſchm. Kalewe 
a. d. Büchſe 17 Sor. deim Bolzenſchießen im Kaffeehauſe zur Hoff⸗ 
nung gef. 1 Mtl., Geſchwiſter K. 1 Rtl., F. Friedmann 1 tl, 
Tiſchlermſtr. Boſſart 10 Sgr., Schloſſermſtr. Aßmann 3 Sgr., Gaſt⸗ 
wirth Virtel 15 Sgr., durch eine Wette im ruſſiſchen Kaiſer 15 Sgr., 
Büchſenſammlung von Riegener 2 Rtl. 28 Sgr., Pleſſer Komitee 
2. Sammlung 8 Ati. 17 Sgr. 3 Pf., Trachenberger Komitee 
59 Rtl., Büchſenſammlung b. d. verw. Frau Rotſchke 3 Mil. 29 Sgr. 
II pf, 1. Sammlung aus Striegau 71 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf., 
C. S. 1 Ril., 2. Sammlung aus Bernftadt 12 Rtl., vom 
Komitee in Beuthen O.⸗S. 50 Rtl., durch H. Straka von 
ungen. 2 Rtl., Mad. Erſtling 2½ Sgr. und 1 Hemde., ungen. 5 Sgr., 
B. H. 10 Sgr., durch Herren E. Knoch von den franzöſiſchen 
Handſchuhmachern 14 At, 5 Sgr., v. Volkmann, Gutsbeſitzer, 


Inſerate. 


— 

2 Bekanntmachung. 

Bei der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
in Proskau beginnen die Vorleſungen des Winter⸗Semeſters 
1850/51 mit dem 2. November d. J. Das ſpezielle Ver⸗ 
zeſchniß derſelben weiſen die Amtsblätter der königlichen Reste 
rungen nach. er 

Anmeldungen zur Aufnahme Studirender find an den ah 
zeichneten zu richten, welcher auf Verlangen ſchriftlich oder m nd» 
lich die erforderliche Auskunft ertheilen wird. 1850 


Proskau in Oberſchleſien, den 13. Auguſt 25 Rtl., 


Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 


f Heinrich. 


- find ferner ei 2 
An Beitragen für Schleswig: Soft, kegreben ein, gangen 


deinen Himmel ein 
hellen Edelſtein 

5 Ain Ne Herz. 

erein in Neiſſe 40 Ktl., a. d. Büchſe 

Don dem Männergeſange Kfm. L. Stellmann 5 Sgr., L. Jos⸗ 
10 Sgr., H. Hänflein 2½ Sgr., Lorke 
Böttchermſtr. J. Scholz 2½ Sgr., Wolff 
Sgr., N. Hamburger 5 Sgr., von Herren 
M. Danziger in Myslowitz 
G. F. 15 Sgr., Sed. ullrich 5 Sgr., Lokomotiof. Weſt⸗ 
Holzhändl. Sperlich 15 Sgr., Bed. Schwan 5 Sgr., 
R. Köſtermann 10 Sgr., Apothek. Büttner 
Ang. am Geburtstage v. F. D. O. in Maffelwig gef. 


Unter dem Motto: Und foll mein 
. Dann ſetz' in 
Den ſchönen 


Mein 


bei A. Strohbach 3 Sgr. 5 Pf. 
kulsky 2½ Sgr., G. Pinoff 
1 Sgr., Unverriht 1 Sgr., 
1 Sgr., E. Blumenthal 1 
Kutſcha, Dr. Friedrich, 
10 en Org. 
phal 15 Sgr., 
Realſch. Grüner 5 Sor. 
1 Ktl., den 8. 


in der e e geſ. 25 Rtl. — 
Summa 381 Rtl. 23 Sgr. 1 Pf., bereits angezeigt 2523 Rtl. 14 Sgr. 
2 Pf., Summa 2905 Rtl. 7 Sgr. 3 Pf. — Von A. K. 1 Pack Char⸗ 
pie, Frau Ober⸗Bürgermſtr. Menzel 1 Pack Leinwand und Charpie, 
ungen. 1 Pack Leinwand und Charpie, Geſchwiſter K. 4 Hemden und 
Charpie, ungen. 1 Pack Leinwand und Charpie, B. H. 1 Pack Lein⸗ 
wand und Charpie. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. - 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner eingegangen: von M. B. 5 Sgr., Herrn Muſikus Hiller 
6 Sgr., N. N. 10 Rtl., Herrn G. Goldſtücker 2 Rtl., dritte Samm⸗ 
lung in der Reſtauration zur Stadt Warſchau 3 Rtl., von den Se⸗ 
kundanern der ältern Realſchule in Breslau 8 Rillg Mit den vorgeftern 
angezeigten 692 Rtl. 12 Sgr. 3 Pf. Summa 715 Rtl. 23 Sgr. 3 
Pf. — Außerdem durch Herrn J. Seidel in Neiſſe 1 Paket, worin von 
Nina 5 Paar Strümpfe und von Frau Renner Bandagen u. Charpie. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


gef. 51 Rtl. 


Theater⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 17. Aug. 38ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Oten Male: „Des Teufels Wette“, 
oder: „Moſen . orden.“ Romantiſch⸗ 
ſatpriſches Mährchen mit Geſang in 3 Akten 
und bleaur nebſt einem Vorſpiel und 
3 von Wellheim. Muſik von E. 

tiegmann. 


Sonntag den 18. Auguſt. 39ſte Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bee Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 
chen Kammer s Sängerin Frau Köſter. 
„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Akten, Muſik von Bellini. — Norma, 
Frau Köſter. 


Entbindungs » Anzeige. 
Statt befongerer Meldung. 

Heute iſt meine Frau von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden worden. 
Kreuzburg, den 12. Auguft 1850. 

v. Garnier, Rechtsanwalt. 


. E Zobes:Anzeige, 
eute früh 9 uhr entſchlief ſanft nach langen 
‚Leiden meine geliebte Tochter Emilie, in dem 
Alter von 25 Jahren 7 Monaten, welches ich 
theilnehmenden Freunden ſtatt befonderer Mel⸗ 
2 — N 
eslau, den 16, Auguſt 1850, 
W. Sturm. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 6 uhr vollendete nach mehrjäh⸗ 
rigen Leiden, ſanft und ſelig, unſer guter, treuer 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
zeweſene Bürger und Kreiſchmer Samuel 

ottlieb Münch, in dem Alter von 76 Jah⸗ 
ren 3 Monaten. Dieſes zeigen wir allen fernen 
lieben Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtilles Beileid, ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Auguſt 1850, 
* 8 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet kommenden Sonntag, 


Nachmittags 4 Uhr, auf dem großen Kirchhof 
fait. 


Schleſiſcher Verein der Freiwilligen. 

Kam. Schulze, Freiwilliger vom 2. 
weſtpreuß. Infanterie⸗Regiment, geſtorben 
den 14. d. M., wird Sonnabend den 


17. Auguſt, Nachmittag 3 uhr, auf 
den Salvator⸗ Kirchhof (der Taſchenba⸗ 


ſtion gegenüber) beſtattet. Das Trauer⸗ 
haus iſt Barbara⸗Kirchhof Nr. 5. 
5 Der Vorſtand. 


Sei mir Freundin für das Leben, wie ich 
bis in den Tod Dein Dich innig liebender 
Freund bin; anders darf es ja nicht sein. 

13 . 

An Frau Köster. 
Es weihte Dich der Genius 
Au seiner Priesterin 
Er hauchte seinen Götterkuss 
Auf Deine Lippen hin. 


Und sieh! zum Becher ward Dein Mund 
Zum Becher gülden rein. Sch 
Es quillt aus Deiner Seele Grund 

Dein Lied als edler Wein. 


Zur Rose ward Dein Lippenpaar, 
Dem süsser Duft entstammt, 
Des Lieder lodernden Altar 
Von heil’ger Glut entflammt. 


Und Deine Seele ward ein Stern, 
Der Harmonien singt, 

Der Himmelslieder ewig fern 

Der Erde wiederbringt. 


9 perle fort Du edler Wein! 
2 Rose blüh' noch lang — 
ch ewig strahlt der Stern allein 
Die Seele im Gesang. 


G 
Piet 


— W. G. Korn, 2 


omp. — P. Scholz — 


* 


11 Sohr⸗ Berghaus Karen von 


Dänemark — Holſtei 


land 1. 2. 


v. 
n 


nfions : Anzeige 
In — 2 Henſions⸗ und Er, 
ziehungs⸗Anſtalt finden zu Michaelis d. J. — 
den zur Vorbereitung für die mittleren Klaſſen 
der Gymnaſien, Real, und Kadettenſchulen un, 
ter Zuſicherung der gewiſſenhafteſten Aufſicht 
wahrhaft elterlicher Pflege wiederum Auf: 
nahme. Nähere Auskunft werden Herr Predi⸗ 
Far ade a. d. Hoftiche zu Wersten und 
Pater Hoffmann zu Münſterberg zu 
br 5 age ee. : 
erg, den 8. Auguſt. 
Büttner, Rektor, Vorſteher der Anſtalt. 


„ Morgen-Häubshen, jo wie Bothemdchen, Rra⸗ 
gen und teten, find in acheter Aus⸗ 
wahl 55 ee 105. er Putzhandlung, Ring 
grüne Röhrſ —— 35. Edelgeſinnte Damen 
und Herren werden freundlichſt erſucht, in zahl⸗ 
reicher ee um durch Abs 

me einen 
ehe zur Bolführung Bringen zu haben. ren 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau iſt ſoeben 
erſchlenen: 


Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus, 


erklärt und durch Nusſprüche der heiligen Schrift, erläutert von K. F. Plaskuda, 
Paſtor in Simmenau. Roh 5 Sgr., geb. 6%, Sgr. ö 
Derſelbe polniſch unter dem Titel: 
D. Marcin Lutra may Katechizm 
woktadany i wyrokami pisma sw. objasniony przez K. F. Plaskuda, kſigdza 
Szymonomſhiego. Roh 5 Sgr., geb. 6½ Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Karte von Schleswig, 3%, Sgr., Karte von Holſtein, 3%, 
Sgr., Karte von Jütland, 2 Blatt à 39, Sgr., Karte von Dä⸗ 
nemark 3%, Sgr. 


Um die Anſchaffung der beliebten Kabinets⸗Aus gabe: 


Shakspeare's Werke. 


Von 12 Ueberſetzern; 12 Bände mit 12 Stahl ſtichen. 
(Berlin, 1848.) Preis: 2½ Thlr. (Verlag von Kleemann.) 
dem Minderbegüterten zu erleichtern, iſt dieſelbe durch alle Buchhandlungen auch dergeſtalt zu 


beziehen, daß 
Ss Mal, bei Abnahme je Eines Bandes, 9 Sgr. 

bezahlt, und für die übrigen 4 Bände zuſammen 3 Sgr. nachgeſchoſſen wird. — Uebrigens iſt 

auch, nach wie vor, das vollfiändige Werk in jeder Buchhandlung zu finden, namentlich 

in der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau if ſoeben angekommen: 
Neue Jugendſchrift 


nom Verfaſſer der Oſtereier! 


Florentin Walther, 


eln verſtändiger und recht ſchaffener Bauersmann. 
Erzählang von Chriſtof v. Schmid, 
dem Verfaſſer der Oſtereier. 
Oktavformat, mit einem Stahilſtich in umſchlog. br. Preis 10 Sgr. 
: (Verlag der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg.) 


In der Aruoldſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


9 ER * 

R. R. Noel, Grundzüge der Phrenologie, 
oder Anleitung zum Studium dieſer Wiſſenſchaften, mit Berückſichtigung der neueren Forſchun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Phyſiologie und Pſychologie. Zweite ſehr vermehrte und ganz umge: 

arbeitete Auflage. Mit 44 Abbildungen. (4 Thlr.) Herabgeſetzter Preis 1 Rtl. 


— 


So eben ift erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 
zu beziehen: t 


Der Wau des menschlichen Körpers. 


Handbuch für Volksſchullehrer, 
von Dr. J. B. v. Fronque. 
Zweite Auflage. Mit einem anatomiſchen Atlas von 17 Tafeln. 


Preis: 2 Rthlr. 10 Sgr. 


r. 
2 ne in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, bei Heege in 
weidnitz: 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, iſt zur 
Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 


Der Leibarzt, oder 500 der beſten 
Hausarzneimittel 

gegen 154 Krankheiten der Meuſchen, 
als Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Dlarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochon⸗ 
drie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens und 
des Unterleibes, — Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — venerlſche Krankheiten, 
wie auch aller Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheits regeln, Kunſt, ein lan: 

ges Leben zu erhalten und Hufelauds Haus⸗ und Reiſe⸗ Apotheke. 
chte Auflage. Preis nur 15 Sgr. 

‚NB, Ein folder Hausdoktor ſollte billig in keinem Hauſe, in keiner Familie fehlen; denn 
mit einem einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten Fällen den Krankheiten abhelfen. 
Auch bei Flemming in Glogau, Bredull und Förſter in Zleiwitz, Burckhardt in 


Netſſe, Köhler in Görlitz, Hleſchberg in Glaz, Weiß in Grünberg, C. G. Ackermann in 
Oppeln und B. Sowade in Pleß vorräthig. 1 i g 


— 


Häuſer⸗ und Seifenſiederei⸗Verkauf. 

Meine beiden am Markt gelegenen, an einanderſtoßenden maſſiven Häuſer, welche 
im allerbeſten Bauzuſtande, mit allen Bequemlichkeiten verſehen ſind, will ich, 
ohne Einmiſchung eines dritten, aus freier Hand verkaufen; dieſelben enthalten 12 
Studen (davon 2 derſelben die ſchönſte Ausſicht nach dem Gebirge und der Schnee: 
koppe gewähren,) Verkaufsgewölbe, Gewölbe, Keller mit Brunnen und Bodengelaß, 
each gehört ein Zier⸗ und Sbſtgarten mit 130 guten tragbaren Obſtbäumen, und 5 
Se Ausſaat Acker dazu. In den beiden dazu gehörenden Hinterhäuſern ift die 
Die ee auf das bequemſte eingerichtet und feit 50 Jahren betrieben worden. 
zen S eee kann ſtehen * ung en 5 ed ſich in 
> en oder perfönlich zu melden bei dem Eigenthümer Kriedr * 
lius Herrmann in 3 ; ee 


mE STE f. wei az A —— m— Banana 


Nord⸗ u. ſüdamerik. Schifffahrt-Gefelffchaft in Hamburg! 
am 90. Mug Nach Galveſton in 25 
fegelt Auguſt and . — Eupferfeft und 3 breimaſtige Schiff: 
en, t 3 

dieſem folgt am 30. S das Kg oe 9 dreimaſtige Schiff: 
dahin nach. In beiden Schiffen Bieter de ane N zur ueberfahrt dar, da 
fie ganz beſonders zur Paſſagier⸗Fahrt eingerichtet ſind. Nähere Nachricht ertheilt 

auf portofreie Anfragen Valentin, 

Hamburg, Johannis⸗Bollwerk Nr. 9. 


Druck und Verlag von Graß, Garch und Comp. 


Bekanntmachung. 

Der Kauſmann und Ratten, gaben C. A. 
Milde beabſichtigt, auf das Grundſtück Nr. 61 
der Kloſterſtraße einen Dampfſchornſtein an 
ſeine Spinnfabrik zu erbauen. Dieſes Vorhaben 
wird auf Anweiſung der königlichen Regierung 
vom 2. d. M. und in Gemäßheit des $ 29 der 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 


1845 mit der Kufforderung hierdurch zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen 
dagegen binnen einer präkluſibiſchen Friſt von 
vier Wochen bei der unterzeichneten Behörde 
anzumelden, wonächſt weitere Entſcheldung dar: 
über veranlaßt werden wird. 
Breslau, den 13. Auguſt 1850, 
Königl. Polizei⸗Präſidtum. 
v. Kehler. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Werderſtraße Nr. 29 belegenen, der Juliane 
Louiſe Dorothea Bernhard gehörigen, auf 
12,932 Rthlr. 12 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 80. September 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Februar 1850. 
Königl. Stadt:Geriht Abtheilung I 


— — — —— ä y —— 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
S (weidnitzer Stadtgraben unter Nr. 19 u. 20 
belegenen, aus den Gebäuden, Hof und Gärten, 
1 Morgen 116 Quadratruthen 70 ½ Quabrat⸗ 
fuß enthaltend, beſtehenden, dem Stadtrath 
Johann David Bülow gehörigen, auf 
17,437 Rthlr. 17 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 19. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu diefem Termine wird der dem Aufenthalt 
nach dene, Apotheker Robert Beer 

lerdurch vorgeladen. 
0 Bene un 9. April 1850, 
Legt. Stadtsee. Atgefung 1. 
Sagd-Berpachtung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der Jagd im 
königl. Forſtſchuszbezirk Leubus⸗ Pran kau, circa 
3800 Morgen groß, ſteht auf Donnerſtag den 
22. d. M., Vormittags von 10 bis 12 uhr im 
Gerichts⸗Krelſcham zu Maltſch Termin an. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen werden im 
Termine bekanut gemacht werden. 

Nimkau, den 15. Auguſt 1850. 

Der königl. Oberförſter Sch nn. 


Bekanntmachung e 

Wegen mangelnden Raumes erſache ich die 
Mandanten meines verſtorbenen Vaters, des 
königlichen Rechts⸗Anwaltes, geheimen Juſtiz⸗ 
Rathes Gelinek, die betreffenden Manual: 
Akten, inſofern fie nicht bereits anderweitig 
darüber verfügt haben, binnen ſechs Monaten 
gegen Quittung in Empfang zu nehmen. Nach 
Ablauf dieſer Friſt werden die nicht abgeholten 
Manual⸗Akten gleich den gerichtlichen kaſſirt und 
verkauft werden. 

Breslau, den 15. Augoſt 1850. 

Der Juſtizrath Gelinek, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 

Nachdem unſer bisheriger Stadtſyndikus und 

E Ober: Gerichts- Aſſeſſor Here 
Dis, vom Fürſtbiſchof und Domkapitel zu 
Breslau berufen worden, ſollen die dadurch er⸗ 
ledigten Stellen durch eine neue Wahl erſetzt 
werden. Die Wahl zum Syndikus erfolgt auf 
zwölf Jahre mit Fünfhundert Thaler und zum 
Polizei⸗Senator auf ſechs Jahre mit Dreihun⸗ 
dert Thaler Jahrgehalt vom 1. Oktober dieſes 
Jahres ab, 

Aualifiziete Bewerber werden erſucht, ihre 
Eingaben bis zum 15. Septbr. d. J. an um 
fern zeitigen Vorſteher, Hrn. Kaufm. Karker, 
gelangen zu laſſen. \ 

Neiſſe, den 14. Auguſt 1850. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Pferdeverkauf. 

Es ſollen Montag den 2. Sept. d. J., Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor der alten Reitbahn des 1. 
Küraſſier⸗ Regiments zu Breslau 9 Stück zum 
Landgeſtütdfenſt nicht geeignete Hengſte, gegen 
gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leubus, den I. Auguſt 1850, 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


— — — — 
Auktion. Am 19, d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. 3 eiſerne neue Weld⸗ 
kaſſen, 10 Schock weiße Leinwand und 400 Pfd. 
Waſchſeife, in Partien zu 10 Pfd. verſteigert 
werden. Mauuig, Aukt.⸗Kom. 


14 
Tempelgarten. 
Sonnabend den 17. Aug. 

Großes Doppel⸗Konzert von 2 fark beſetz⸗ 
ten Muſikchören, Feuerwerk und Illumina⸗ 

tion. Entree 2½ Sgr. 


Schweizer⸗Haus. 


Heute den 17. Auguſt: Soiree und Abendbrot. 
Anf. 8 uhr. Entree: Herren 10, Damen 5 Sar 


In Gorkau 


Sonntag, den 1Sten Auguſt Horn⸗Konzert. 
N W. Schmidt 


Jum Weizen⸗Kranz 


Morgen Sonntag den 18., mit doppelt beſctz⸗ 


ter Muſſk, ladet ergebenſt ein: 


Kloſſe in Kleinburg⸗ 


BEE A IR Ne 
Zum Suez und Wurſt⸗Ansſchieben 
heute Sonnabend, ladet ergebenſt ein: 
Hobel, Waßwirth, 
Waſſergaſſe Nr. 17. 
Zum Fleiſch, und Wurſt Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrot ladet freundlichſt ein 
Sonnabend den 17. Auguſt 
verw. Cafetler Grubert, 
Werderſtr. Nr. 34. 


— — 
Ein Knabe gebſideter Eltern, welcher fertig 

franzöſiſch und engliſch ſpricht, wünſcht als 

Haudlungs-Rchrling, wo möglich in einer 
e 


ſigen Seiden handlung einzutreten. apa, 7. 


beres im Comtoir des Herrn E 


Blichofsſtraße Nr. 7. 
ang et 
nd gegen Pupillarſicherheit auf ei 
— ck . Michgelie d. J. zu ah — 
F. G. Schmidt, Taſchenſtr. 17. 


e 
Eine mit bequemer Einrichtung und guter 
Kundſchaft verſehene Blau: Schwarz: Färberei, 
mit großer Mangel, Hängehaus und anderen 
utenſilien, iſt an einen, in ſeinem Fach tüchtigen 
Mann zu verpachten oder zu verkaufen. 
Nachricht hierüber ertheilt die Handlung J. 
Heer und Comp. in Breslau. 


Berger, 


Kiſſinger Ragoczi⸗Brunn 


von friſcher üllung iſt ſo eben wieder angekommen bei: g 
a Carl Fr. Keitſch, in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Feuchte Wände | 

werben dauernd gegen Hervordringen der Näſſe durch gewalztes Blei geſchützt. Wir offeriren: 
die ſtarke Sorte dieſes Tapezirbleis pr. D Fuß a 9 Pf., 
die ſchwächere Sorte deſſelben pr. D Fuß à 5 Pf., 

mit dem Bemerken, daß jeder Tapezirer das Befeſtigen an den Wänden mittelſt kleiner Na zd 

bewerkſtelligt. Von der Art und Weiſe der Anwendung, ſowie der Dauerhaftigkeit, beliebe man 


genauere Kenntniß in unſerm Komtoir zu nehmen, welches ſeit 5 Jahren durch dieſes Mitte 
trocken erhalten worden iſt. 


E. F. Ohle's Erben, Bleiwaarenfabrik, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Herr Lieut. Baron von Arnſtet 
wird, wegen des ihm wohlbekannten Vorfalls, 
als Ehrenmann erſucht, binnen 14 Tagen ſeinen 
Aufenthaltsort durch dieſe Zeitung angeben zu 


wollen. 
Julian v. Tomicki. 


i Dankſagung! 
Für die menſchenfreundliche, von einem ano⸗ 
nymen Schreiben (S. L. aus Breslau) beglei⸗ 


tete Unterſtützungs⸗Summe für hieſige Arme, 


ſtatten wir im Namen derſelben dem hochher⸗ 
zigen Geber unſern tiefgefühlten Dank ab. 
Zülz. Der Vorſtand 
der Ilrageliten⸗ Gemeinde. 


Unter⸗Drains 


f oder 
Röhrchen zu unterirdiſchen Waſſer⸗ 
Abzügen 
in ausgezeichneter Maſſe, 
das Röhrchen von 1 Fuß Länge und 1 Zoll 
Oeffnung 4 Pfennig, 
fo wie Waſſerleitungs röhren in Steinmaſſe 
3 Fuß Länge und 2% Zoll Oeffnung, 
ausgeſuchte Qualité 22, Sgr. pro Rohr, 
jeden Druck aushaltend. 
Erſte Qualité 15 Sgr., zweite 10 Sgr. 
empfiehlt die Thon⸗Waaren⸗Fabrik in 
Steinau a/ Oder. 


Ich bin geſonnen mein Spezerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäft nebſt Waarenlager — ſoliden Be⸗ 
dingungen zu vermiethen, Selbſtbewerber mögen 
ſich deshalb an den Eigenthümer ſelbſt wenden. 

Bernſtadt, den 9. Auguſt 1850, 

F. W. Lorenz. 


Altes Eiſen, 


ſowohl Schmelz als auch Guß, wird in großen 
und kleinen Partien zu guten Preiſen gekauft 


n Gotthold Eliaſohn, 


Reuſcheſtr. Nr. 12. 


5 bis 6000 Rtlr. 


werden zur 1. Hypothek auf ein hieſiges noch 
im Bau begriffenes Haus, welches einen Ma⸗ 
terialwerth von mindeſtens 16,000 Ati. erreicht, 
von einem ſehr pünktlichen Zinfenzahlen baldigſt 
gewünſcht. Näheres bei G. Henne, Kloſter⸗ 
ſtraße 85a par terre, neben dem Militärkirchhof. 
Dez un bonsiee rn 0 m I 


Sonnenroſen⸗Korner 
kauft und bezahlt gute Preiſe: J. Müller, 
Reuſcheſtr. 38, 3 Theme, 


UNgenten⸗Geſuch. 


Jür ein courantes Geſchäft, welches an allen 
Orten, auch auf dem Lande, mit Vortheil betrie⸗ 
ben werden kann, werden Agenten geſucht, die 
eine ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzen. — Die 
Proviſion iſt 33 pt., beſondere kauſmänniſche 
Kenntniſſe ſind hierzu nicht erforderlich. — 
Hierauf Reflektirende belieben ihre verfiegelien 
Adreſſen mit genauer Angabe des Wohnorts, 
unter M. H. H. franfo an die Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 zur Beförderung zu richten. 


Bruch ⸗Chokolade 


von bekannter kräftiger Qualität, 
friſch gebrauntes 


Sommerkorn 


offerirt billisſt: 8 
Rudolf Hiller, 


Kloſterſtroße, Ecke der Feldgaſſe. 


e ganze Spezerei⸗Einrichtung firht 
Matthiasſtraße Nr. 7 ſofort ganz billig zu ver⸗ 
kaufen. 


— ͤ — ——— — —  __ _ 
Ungariſche Kier ſchbaum⸗ Bohlen, 
Trockne Ahorn⸗Bohlen 
lagern in großer Auswahl zum billigen Verkauf 

bei: Ö Strehlow u, Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
u verkaufen! ö 
Ein aufrecht Rehendes Flügel- Jaſtrument in 
Form einer Lyra, von Polprander, ein großer 
Trümeau in Holdrahmen, ein Sopha⸗ Spiegel 
in Goldrahmen, ein Sopha und 4 Stühle von 
Polyxander mit Sammtüberzug, ein Sopha von 
Mahagort, 55 kunstvoll gearbeiteter runder 
Tiſch (Meiſterſtück) von Polhrander, eln großes 
Bettgeſtell Es Mahagoni neöſt Roßbaar⸗Ma⸗ 
tragen, 5 etten and Vorhängen, eine feine 
Bronce⸗Aſlral Lampe, Porzellan und Glasſachen 
nebſt einem ſchönen großen wollenen Fuß teppich. 
Sämmtliche Gegenſtände faſt neu! 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 26, 
im Gartenhauſe. 


Eine Frau in mittleren Jahren, aus guter 
ee und ohne Anhang, ſucht als Wirth⸗ 
Wafterin oder Ausgeberin ein Unterkommen. 
Dleſelbe ſieht mehr auf gute Behandlung, ale 
hohen Gehalt. 
ling, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Das Nähere bei Herrn Jüng⸗ | 


Engagement, Geſuch. 


Ein Handlungs⸗Kommis mit den beſten 


Zeugniſſen verſehen, welcher noch in Kom 
dition ſteht, ſucht bis zum 1. Oktober hier, 
noch lieber auswärts, ein anderweitiges 
Unterkommen. 


abzugeben. 
Eingetretener Veränderung wegen 


ſiſt noch zu Termin Michaelis eine Woh⸗ 


nung von 3 Studen, Kabinet, Küche und 
allem Zubehör, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 10, dem Gouvernementsgebäude gegen’ 
über, zu vermiethen. 


— —õ —— — 
Junge Leute, welche ſich der Pharmacie 


widmen wollen, können für ihre Ausbildung 
ſehr vortheflhafte Stellen erhalten durch 
J. H. Büchler in Breslau, 
a Apotheker. 


Emaillirte u. rohe Pferdefrippen, 
Pferderaufen, emaillirte und rohe Küchenaus⸗ 
güſſe ꝛc. empfehlen: 

Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Ein ſchwarzgefleckter Jagdhund hat ſich am 
21, Juli eingefunden. Der Eigenthümer deſſel⸗ 


ben kann ſich in der Pofthalterei in Trebnitz 


zur Empfangnahme melden. 


Die Weinhandlungs⸗Lokale, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7 par terre, aus 5 Stuben, 
geräumigen Keller, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und Beigelaß beſtehend, ſind von Term. 
chaelis d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 

Abminiftrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. 47. 


Zwei gut gerittene Reitpferde 
ſtehen zum Verkauf bei dem Lieu⸗ 
tenant Kern zu Grosburg del 
Strehlen. 


Zu vermiethen 
die dritte und vierte Etage Oderſtraße Nr. 14. 


Kleine Wohnungen verſchiedener Größe 


ſind zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, bei dem 
Haushälter Iſte Etage. 


Agnesſtraße Nr. 8 (in der Nähe des Tauen 
zienplatzes) iſt die größere Hälfte des Iſten, wie 


des Zten Stocks, jede beſtehend aus 5 Stuben, 
einer Kochſtube nebſt Zubehör von Michaelis ab 
zu vermiethen. 

Vorwerksſtraße Nr. 26 a im erſten Stock, iſt 
eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
Kochſtube und Zubehör von Michaelis bis Weih⸗ 
on für 25 Rtl. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 


Ein Gewölbe, 
nahe am Ringe, iſt zu vermiethen. Näheres 
Hintermarkt Nr. 5 im Geſchäft. 


Zu vermiethen, Kloſterſtraße Nr. 39 eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und Zubehör 
pr. 60 Rtl. fürs Jahr. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Reichsgräfin v. Gaſchin aus Poln:Grawarn. 
Oberſt Priem, Lient. Notz und Schauſpieler 


Bürde aus Berlin. Kammerherr Graf v. Rei 


chenbach aus Pilſen. Profeſſor Kühn aus Leip⸗ 
zig. Kandidat Witte aus Stettin. Herr Hen⸗ 
ſelt aus London. Partik. Arnauld aus Glaz⸗ 
Herr Steinthal aus Hamburg. 


Markt ⸗ Preiſe. 
Breslau am 16. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 


Weißer Weizen — 60 56 45 Sgr. 
Gelber dito — 58 55 45 . 
Roggen — 38 36 2 0 
Werſte — 28 20 s 
Hafer — 17 
Ss 83 81 7 . 
Winter⸗Rübſen 80 78 76 74 


Sommer Rübſen 72 70 68 65 
Weiße Kleeſaat 8 
Spiritus 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 


Rüb sl 11’, Rtl. Br. 400 Ctr. per Nor“ 


Dezbr. a 11 ½ Rtl. vergeb. offerirt. 

Zink loco 4½ Rtl. zu machen. 1000 Str. 
men find geſtern d 4 Rtl., 13% Ger. 
begeben. 3 


— ß —— 
15. u. 16. Xuguft Abd. 10 u. g. G u. — 
5 277,05 707" 


Barometer 
Thermometer + 190 + —. 2 
Wink richtung trübe trübe 

Lufttreis — 


.. ç—X1— —..— — ————— 


Börſenberichte · 


Breslau, 10. Auguſt. (A mtlich.) Selb, und Fenbs-Gourſe: Holländiſche 


Raud⸗Dukaten 96% Br. 
112 Br. Polniſch Courant 96%, Br. 
9 tämien-Scheine 18 
ee 185 5 Peer 2 

oſener Pfandbriefe 45 4 r. ö 
4 3.40 95% Br, Lit B. 4% 101 a 


Kaiſerliche Dukaten 
Oeſt 


96 Gld., neue Br. 
a 300 Fr. 8b . B.. Neue ſchleſſche PIE 
4½ % 992, Br. — Eſſentahn Akten: 


rtorität 4% 66 Gi. 


103% Br. Neſſſe⸗Beieger 35 Br. 
rich⸗ Milhelmg s ehe 61 


Berlin, 15. August. Die Stimmung der Börſe 


errelciſche Banknoten 875 Br. 
Br. Freiwillige preuß. Anlethe 107 ½ Br. 15 


Kriedrichsd'or 113 ½ Br. Souisd' or 


Seehandlungs“ 


Stadt Obligationen 4% 99 Gld. Großherz 
B, 3 „0, Schleſiche Pfandbriefe? 1000 
% 4% 93 ½% Br. Alte polniſche P e 


Schatz⸗ Obligation 5 5 
Polniſche Pendöriefe 1225 81 ½ Br. Polniſche Anleihe 


101½, Br. Neue Staats⸗Anlethe 


len: Breslau: 5 er 4% 74% Br. 
68 0 Sede l were &90 Br, da. N "ar, 85 ten br 

leſiſche 68 % Gld. Niede 0 e 83 ¼, Br., Priorität 5% r. e III. 
663% 85 '% 2 Kein. inder 064, Wr, 05 


Br., Litt, B. 104 ½ Gb. Krakau⸗Ober⸗ 


Priorität 103% Br. Fried · 


war heute feſter, auch in mehreren fr 


fekten zu etwas höheren Courſen einiger Umſatz ohne daß der Verkehr im Allgemeinen an um⸗ 


ang gewonnen hat. 2 
f Elſenbabn- Aktie u. x 
bez. Srakau, Sberſch etre 4 
bahn 4% 40 ½% 8 % 
bez. und Br., rg 
Br. Miederſchleßſch⸗Markiſche Zweigbahn 4% 
Br., Lat, B. %% 104%, id. - 
Ani“ ihe 5% 106 % bez. 

mien S. ine 110% Br. 
Hank⸗Untheile. 97 * 


60% be n 32 
ez. und Br., Prioktta! DU 
Ya ben, Prin, 5% 07%, Gib, eederſchleſiſch Märlihe 3 83 ez 
Priorat 4%, 64% bez. und an, Ben 5% 103%, Br., Ser. UL 5% 1. 
Belt; und Fonds Cour ſe: 
Staets Schund Scheine 2½% 88% bez. 
Dofener Pfanbbriefe 4 1014, Gl. 
1 bez. und Br. Polniſche Pfandbriete alte 4% 
bez. Volniſche Partiaſ-Oblgatianen » MU Fl. 4% 81 ½ bez. a 


% bez. und Br. 5 
. 5 Cl. Se | 


Oberſchleſiſche Lit, K 3 ¼ % 1 
Freiwillige Stoatz“ 
Seehend . 
96 15 2. Br. 0 

„ neue 4% Wi 
200 bl 14% B. 
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Redakteur; NIm be. 


Offerten bittet man unter 
Adreſſe: G. H. poste restante Breslau 


Staats⸗Schuld⸗Scheine per 


